Freitag den 26. Februar 1858. 


49. 


Das Abonnement auf dies mit Ausnahme der Sonntage täglich erſcheinende Blatt beträgt vierteljährlich für die Stadt Poſen 13 Thlr., für ganz Preußen 1 Thlr. 243 Sgr. 
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten des In- und Auslandes an. Inſerate (1 Sgr. für die viergeſpaltene Zeile oder deren Raum; Reklamen verhällnißmäßig höher) 


Amtliches. | 
in, 26. Febr. Se. Maſeſtät der König haben Allergnädigſt gerubt: 

1 Wende Staatsrath und Ober⸗Poſtdireklor Boe⸗ 
De den Rothen Adler» Orden zweiter Klaſſe, den Kaiſerl. uffifchen Ti⸗ 
10 rräthen Fürſten Galitzin und Fürſten Schachowskof bei dem Mir 
N erkum der auswärtigen Angelegenheiten, ‚bein Ober⸗Bürgermeiſter Piper 
100 ralkfurt an der Oder, dem Pfarrer Thomaſzezyk zu Kraplau, im 
1 f Oſterode, und dem Kreis⸗Wundarzt Muche zu Oels den Rothen 
110 „Orden vierter Klaſſe, ſo wie dem Bepoſital Kaſſenaſſiſtenten Ahls⸗ 
15 f bei dem Stadtgericht zu Koͤnigsberg i, Pr., das Allgemeine Ehrenzei⸗ 
ung u berleihen; auch dem Vorſtand der Geſanbtſchaftskanzlei in London, 
dehelmen expedirenden Sekretär Albers, die Erlaubniß zur Anlegung 
900 ihm verliehenen Verdienſtkreuzes vom Herzoglich Sachſen⸗Erneſtiniſchen 


At u ertheilen. : 

Habe n denen Lehrer Bla fe an der Ritterakademie zu Bedburg iſt, 
der Titel eines Oberlehrers beigelegt; und die Anſtellung des Schulamts⸗ 
kundidaten Karl Goldbeck als ordentlicher Lehrer an der Realſchule zu 


migt worden. : 
Wed K. g. bie Erbgroßherzogin von Mecklenburg⸗Stre⸗ 
litz iſt vorgeſtern bon Weimar hierher zuräckgekehrt. 


—— nern 


Telegraphiſche Depeſche der Poſener Zeitung. 

Wien, Mittwoch, 24. Febr., Abends. Nach hier 
eingetroffenen Nachrichten aus der 4 hat am 22. 
d. bei Zubzi ein neues Gefecht zwiſchen den mit den Mon⸗ 
lenegrinern vereinten Rajahs und den Türken ſtattgefunden. 
Letztere machten einen Scheinrückzug in die Ebene und war⸗ 
fen ſodann die fie verfolgenden Rajahs. Bei dieſer Gele⸗ 
genheit verloren die Türken 100, die Rajahs 200 Mann 
an Todten und Verwundeten. Der Kampf war jedoch von 
keiner Ghee Februar, 4 Uhr Nachmittags.) 


Deut ſchland. 


Preußen. 40 Berlin, 25. Febr. [Die engliſche Mi- 
niſterkriſis; der Attentatsprozeß; Befinden des Prinzen 
von Preußen; Weiterbau der Oſtbahn.] Die engliſche Miniſter⸗ 
kriſis hat, wie es ſcheint, noch immer keine entſcheidende Löſung gefunden. 
Die Toryführer finden ſich ganz vereinſamt und werden daher bei der 
Bildung eines neuen Kabinets nur auf die Unterſtützung ihrer eigenen 
Partei rechnen können. Dieſe letztere gebietet jedoch kaum über ein Drit⸗ 
iheil der Stimmen des Unterhauſes und man kann alſo darauf gefaßt 
ſein, daß ein Derby ⸗Miniſterium bei der erſten Kabinetsfrage eine par⸗ 
lamentariſche Niederlage erleiden wird. — Die heute durch die Brüſſeler 
Blätter und die „Kölniſche Zeitung“ hierher gebrachte Anklageakte in der 
Angelegenheit des Attentats gegen den Kaiſer Napoleon III. iſt von 
großem Intereſſe. Man erſieht aus derſelben, daß die Polizei, obgleich 
fie keinen der Verſchwörer auf friſcher That ergriff, doch der wirklichen 
Thäter, und zwar, wie es ſcheint, aller an der Ausführung des Mord⸗ 
anſchlages Betheiligten, habhaft geworden iſt. Die bisher bekannt ge⸗ 
wordenen Perſonalnachrichten über die vier Verhafteten: Drfini, Pierri, 
Gomez und Rudio, finden ſich in der Anklageakte beſtätigt. Alle vier find 
aus Italien gebürtig und ſchon fruher in anarchiſche Umtriebe verwickelt 
geweſen. Orſini, das Haupt der Verſchwörung, war ſchon im Jahre 
1845 zu den Galeeren verdammt und wurde im Jahre 1846 durch den 
Papſt amneſtirt. Nur die vier Genannten waren am 14. Januar in 
Paris und in der Nähe des Opernhauſes. Pierri wurde durch Zufall 
verhaftet, ehe er an der Ausführung des Attentats ſich betheiligen 
konnte. Die anderen drei ſchleuderten ihre Mordapparate. Aus 
den Geſtändniſſen der drei erhellt, daß Gomez die erſte Granate, Rudio 
die zweite und Drfini eine dritte geſchleudert hat. Der Letzte war noch 
im Beſitze einer vierten Granate, welche er nach dem Attentat in einen 
Rinnſtein warf, und eine fünfte Granate ward bei Pierri gefunden. Alle 
Geſchoſſe ſind in England gefertigt, aber erſt in Paris durch Orfini mit 
Knall⸗Queckſilber gefült worden. Ein Franzoſe, Bernard, hat in Eng⸗ 
land die Anfertigung der Mordinſtrumente beſorgt, und ein Engländer, 
Allſopp, hat Drfini feinen Paß gegeben. Die beiden find daher als Mit⸗ 
verſchworene unter Anklage geſtellt. Dies ſcheinen mir die wichligſten 
Ergebniſſe der Anklageakte zu ſein. — Se. Königl. Hoheit der Prinz 
von Preußen befindet ſich ganz erträglich; er empfängt Beſuche und er⸗ 
ledigt täglich die laufenden Geſchäfte. Indeß iſt das örtliche Leiden noch 
immer nicht gehoben und der Prinz hat das Bett noch nicht verlaſſen 
können. — Seit einigen Tagen iſt wieder ſtark davon die Rede, daß der 
Handelsminiſter mit einem Kreditverlangen für den Weiterbau der Oſt⸗ 
bahn nach der ruſſiſchen Grenze hin, vor den Landtag treten wird. 


(Berlin, 25. Febr. [Vom Hofe; Portraits des Kaiſers 
Nicolaus und der Kaiſerin Mutter.] Der Prinz von Preußen 
befand ſich Heuie ganz wohl, und man darf hoffen, den hohen Herrn nun 
bald wieder an dem Eckfenſter feines Palais zu erblicken. Bekanntlich 
liebt es der Prinz, an dieſem Fenſter zu ſtehen, und man ſieht ihn darum 
häufig in dieſer Stellung, theils allein, theils in der Unterredung be⸗ 
griffen. Wer an dem Palais vorübergeht, blickt auch nach dem Fenſter 
auf, weil man den Prinzen in dieſer Stellung zu ſehen gewohnt iſt. Mit 
dem hochſeligen König war es ganz derſelbe Fall; auch er hatte im 
neuen Palais ſein Eckfenſter, an dem er täglich geſehen wurde. Der 


Prinz von Preußen arbeitete heute mit dem Kriegs miniſter Grafen 


ſind an die Expedition zu richten und werden für die an demſelben Tage erſcheinende Nummer nur bis 10 Uhr Vormittags angenommen. 


v. Walderſee, dem Generale v. Neumann und dem Oberſten v. Mans 
teuffel, und empfing Mittags den Minifterpräfidenten. Der Prinz und 
die Prinzeſſin Friedrich Wilhelm machten ihren erlauchten Eltern heute 
wieder einen Beſuch; Nachmillags war bei den hohen Perſonen im 
Schloſſe Tafel, an der die Frau Prinzeſſin von Preußen, der Erbgroß⸗ 
herzog und die Erbgroßherzogin von Mecklenburg ⸗Strelitz und andere 
fürſtliche Perſonen Theil nahmen. Die Erbgroßherzogln iſt geſtern Abend 
10 Uhr von Weimar hierher zurückgekehrt und machte ſchon heute Vor⸗ 
mittag der Prinzeſſin von Preußen und der Prinzeſſin Karl ihre Beſuche. 
Soweit bis jetzt beſtimmt, wollen die hohen Gäſte morgen die Rückreiſe 
nach Neuſtrelitz antreten. Abends erſchienen die hohen Herrſchaften in 
der Oper; es wurde die „Veſtalin“ gegeben. Nach beendigter Vorſtellung 
war Theegeſellſchaft beim Prinzen von Preußen, zu der einige 20 Per⸗ 
ſonen Einladungen erhalten, hatten. Die Prinzeſſin Stephanie von 
Hohenzollern iſt, wie bereits gemeldet, geſtern Abend von hier nach 
Köthen abgereiſt. Die Frau Prinzeſſin von Preußen, welche die 
junge Prinzeſfin wie eine Tochter liebt, begleitete fie bis nach dem anhal- 
tiſchen Bahnhofe, wo ſich bereits eingefunden hatten die beiden Brüder 
der hohen Reiſenden, welche im Gardearlillerie⸗ und im 1. Garderegiment 
als Offiziere ſtehen, und der portugiefifche Geſandte, Baron Santa Qui⸗ 
teira. Frau Prinzeſſin ſchloß die Prinzeſſin Stephanie wiederholt in 
ihre Arme, küßte fie auf das Zaͤrllichſte und da auf erfolgte die Abreiſe. 
Der Artikerieoffiziee Prinz Karl von Hohenzollern⸗Sigmaringen gab fei- 
ner Schweſter bis Köthen das Geleit und iſt heute Nachmittag von dort 
wieder hierher zurückgekehrt. — Die Prinzeſſin Friedrich Wilhelm, der 
Haufen von Bettelbriefen zugegangen find, hat dieſe jetzt dem Armendi⸗ 
rektorium mit einem Geldgeſchenk überwieſen und ſoll die Armenverwal⸗ 
tung ganz nach ihrem Ermeſſen verfügen. 
loſe Beitler, welche die hohen Herrſchaften unaufhörlich mit Betteldriefen 
beläſtigen; die Armendirektion hat ſich's daher zur Pflicht gemacht, die 
Bittſteller ſtreng zu ſondiren. — Heute Mittag ſah ich zwei herrliche Bil⸗ 
der, die Porträts des hochſeligen Kaifers Nikolaus und feiner Gemahlin, 
der Kaiſerin Multer. Der Kaiſer trug die Uniform des 6. Küraſſterregi⸗ 
ments, die Kaiſerin einen Federhut und war in die Farben des Regiments 
gekleidet. Die beiden hohen Perſonen waren noch ziemlich jung darge⸗ 
ſtellt. Das Bildniß der Kaiſerin Mutter iſt in dieſen Tagen aus Pe⸗ 
tersburg hier eingetroffen und von der hohen Frau zum Geſchenk für das 
Küraſſierregiment beſtimmt, das ihr vom Könige nach dem Tode ihres 
Gemahls verliehen wurde. Das Bild des Kaiſers war von Branden- 
burg zu dem Zwecke hierhergeſchafft worden, daß das Bild der Kaiſerin 
in gleicher Weſſe eingerahmt werden ſollte. Heute Mittag gingen beide 
Bilder von hier nach Brandenburg ab. 


— [Verhältniß der Landräthe und Ortspolizeiverwal⸗ 
tungen.] Seitens der k. Regierung zu Potsdam iſt, der „P. C.“ zufolge, 
den Landräthen ihres Bezirks mittelſt Eirkularverfügung vom 12. Februar c. 
eröffnet worden, wie es keinem Bedenken unterliege, daß ihnen als nächſten 
Aufſichtsbehörden der Ortspolizeiberwaltungen die Befugniß zuſtehe, durchlau⸗ 
fende an die k. Regierung gerichtete Berichte der letzteren, inſofern in den» 
ſelben entweder geſetzlich offenbar unzuläſſige, oder mit Rückſicht auf die ber 
ſtebenden klaren geſetzlichen oder landes polizeilichen Beſtimmungen bollkom⸗ 
men überhebliche oder ſachwidrige Anträge oder Anfragen geſtellt ſeien, an⸗ 
zuhalten, und zunächſt an die Ortspolizeibehörde unter Mittheilung der erfor⸗ 
derlichen Bemerkungen oder Belehrungen zur nochmaligen Erwägung zurück⸗ 
zugeben. Die k. Regierung hat dabei noch hervorgehoben, daß ein ſolches 
Verfahren, welches geeignet ſei, in den meiften derartigen Fallen die Sache 
auf dem kürzeſten Wege zur Erledigung zu bringen, im Intereſſe der fo 
wünſchenswerthen Verminderung des Schreibwerks, und zu Vermeidung des 
bielfachen Hin: und Herſendens von Berichten und Verfügungen, überdies 
dringend geboten erſcheine, und den Landräthen daher nur empfohlen werden 
könne, von den durchlaufenden Berichten der Unterbehoͤrden ſpezielle Kennt⸗ 
niß zu nehmen, und in den geeigneten Fallen von der ihnen zuſthenden oben⸗ 
gedachten Befugniß angemeſſenen Gebrauch zu machen. 

— [Der Penſionsfonds.] Zur Motivivung der Erhöhung des 
Cibilbeamten⸗Penſtonsfonds bringt die „P. C.“ folgende Bemerkungen: We⸗ 
gen Unzulänglichkeit des Penſionsfonds werden die Penſionen emeritirter 
Cibilbeamten in der Regel längere Zeit aus den von den Letzteren früher 
bezogenen Gehalten entnommen. Es ift dies ein Uebelſtand, der die etats⸗ 
mäßige Anſtellung der Beamten und damit die Erfüllung Jahre lang geheg⸗ 
ter billiger Wünſche und Erwartungen derſelben hindert, gleichzeitig aber der 
Staatsverwaltung die freie Dispoſilion über erledigte Stellen nimmt, Oieſer 
Uebelſtand motivirte ſchon bei Beralhung des Staatshaushalts⸗Etats für 1857 
den Beſchluß des Hauſes der Abgeordneten, der k. Staatsregierung zur Er⸗ 
wägung zu ſtellen, wie bei fernerer Unzulänglichkeit des Eibilbeamten⸗Pen⸗ 
ſionsfonds es zu vermeiden, daz die Penſionen emeritirter Beamten eine Zeit 
lang aus dem etatsmäßigen Gehalte ihrer bisherigen Stellen entnommen 
werden. Nach reiflicher Erwägung iſt die Staatsregierung zu der Ueberzeu⸗ 
gung gekommen, daß der berührte Uebelſtand nur durch eine angemefjene 
Verſtärkung des ſeit dein Jahre 1853 immer unzulaͤnglicher gewordenen Pen⸗ 
ſionsfonds beſeitigt werden könne. Schon in dem Promemorig über die 
Nothwendigkeit der Erhohung des genannten Fonds im Jahre 1853 legte 
die Regierung dar, daß mit der damals genehmigten Verſtärkung um 200,000 
Thlr. auf die Dauer nicht werde auszureichen fein und fpäter eine weitere 
Erhohung werde eintreten müſſen. Die Gründe, welche die Regierung da⸗ 
mals für die Unzulänglichkeit des Fonds vorgebracht, äußern gegenwärtig 
einen noch verſtärkten Einfluß, da in verſchiedenen, zum Theil neu entſtande⸗ 
nen Verwaltungszweigen eine Vermehrung. ber penſſonsberechtigten Beamten 
ſtattgefunden. Hieraus erklart es ſich denn auch hinlänglich, daß der Bro» 
zentſaz der Seimfälle von der etatsmäßigen Summe des Penſionsfonds in 
den 19 Quartalen vom 1. Januar 1853 bis 1. Oktober 1857 von 9,76 auf 
9,45, alſo um 0,3 Prozent zurückgegangen. In der Zeit bon 1853 J. Quar⸗ 
tal bis 1857 III. Quartal betrugen die neuen Penſionen im Ganzen 823,255 
Thlr. oder durchſchnittlich pro Quartal 43,329 Thlr. und pro Jahr 173,316 
Thlr., wogegen die Heimfälle in derſelben Zeit nur die Summe don 
628,485 Thlen. erreichten, durchſchnittlich alſo pro Quartal nur 33,078 
Thlr., und pro Jahr nur 132,312 Thlr. dem Penſionsfonds zurückgaben, 
wodurch ſich ein Deſizit pro Jahr von durchſchnitklich 44,004 Thaler 


oder für die 19 Quartale von 199,576 Thlr. herausſtellte, das binnen Kurs | 


zem auf 200,000 Thlr. vorausſichtlich fteigen mußte. Die Staatsberwaltung 
bat bisher Anſtand genommen, zur Deckung dieſes Defizits eine entſprechende 


Bei uns giebt es viele ſcham⸗ 


Erhöhung des Penſionsfonds in Antrag zu bringen. Nicht nur hielt bie 
Lage des Staatshaushalts davon ab, ſondern es erſchien auch angemeſſen, 
die Erfahrung aus einem längeren Zeitabſchnitt abzuwarten, um das Maaß 
des Bedürfniſſes für die nächſte Zukunft beſſer beurtheilen zu können. Es 
durfte die Hoffnung gehegt weeden, daß, wie auch in einzelnen Zeitabſchnit⸗ 
ten geſcheben, der Bedarf an Penſionen ſinken, der Vetrag der Heimfälle 
aber beharrlich um etwas ſteigen und danach der Penſionsfonds als weniger 
unzulänglich ſich herausſtellen werde. Dieſe Hoffnung hat ſich nicht wunſch⸗ 
gemäß verwirklicht. Die Verſtärkung des Penſionsfonds vom Jahre 1853 
ab iſt wirkſam geweſen, indem in einer dreijährigen Periode vor jener Er⸗ 
höhung bie jährliche Differenz der Heimfälle und der neuen Penfionen durch⸗ 
schnittlich 55,212 Thlr. betrug, nach derſelben aber in fünf Jahren auf 
41,004 Thlr. gefallen iſt. Der Mißſtand auch dieſer geringeren Unzuläng⸗ 
lichkeit des Penſſonsfonds iſt aber nicht länger zu ertragen. Es kommt be⸗ 
ſonders in Erwägung, daß das vorhandene Defizit, nicht immer unter Scho⸗ 
nung der Stagtskaſſe, den Beamten zur Laſt fällt, welche auf ihre Afcenfion 
im Gehalte oder auf ihre etatsmäßige Anſtellung wegen der Penſionirung 
ihres Vorgängers, wie oben angegeben, längere Zeit verzichten müſſen. In 
bielen Fällen wird vielmehr die Wiederbeſetzung der durch Penſionirung er⸗ 
ledigten Stellen alleinſtehender Beamten mit vollem Gehalte durch das über⸗ 
wiegende Intereſſe des Dienſtes unabweislich geboten und iſt dann derjenige 
Theil des Gehaltes oder der nothwendigen Memuneration der neuen Beam: 
ten, welcher aus der Beſoldung der Stelle für die Venfion des abgetretenen 
Beamten genommen werden muß, aus anderen Dispoſitionsfonds zuzuſchie⸗ 
ßen, die dadurch um fo viel ihrem eigentlichen Zwecke entzogen oder fogar 
ſelbſt unzulaͤnglich werden. Es kann hiernach nur töllig gerechtfertigt erſchei⸗ 
nen, daß die Regierung im diesjährigen Staatshaushaltsetat eine Verſtär⸗ 
kung des Cibilbeamten⸗Penſionsfonds um 290,000 Thlr., alſo von 1,400,000 
auf 1,600,000 Thlr., ausgebracht hat. f 

— [Duelle.] Nach einer Mittheilung der „E. Z.“ aus Köln 
halte ein Duell zwiſchen zwei Bonner Studenten den traurigen Ausgang, 
daß einer derſelben, durch einen Hieb ſchwer verletzt, in Folge deſſelben 
geſtorben iſt. — Aus Landau erhielt die „Pfälz. Z.“ die Nachricht von 
einem Säbelduell, welches am Mittwoch zwiſchen einem Ingenieurober⸗ 
lieutenant und einem Rechtskandidaten ftatigefunden und worin Erfterer 
durch einen Hieb in den Kopf lebensgefährlich verwundet wurde. 

— [Die Mennoniten.] Die in Preußen lebenden Mennoniten 
zahlen für die ihnen auf Grund ihrer, den Kriegs dienſt unterſagenden 
Glaubensſaͤtze bewilligte Freiheit vom Militärdienſt eine Steuer als 
Aequivalent ihrer Stellvertretung in letzterem. Nach dem diesjährigen 
Staatshaushaltetat beträgt dieſe Steuer im Ganzen 7070 Thlr., und 
zwar im Regierungsbezirk Danzig 600 Thlr., Marienwerder 5000 Thlr., 
Minden 124 Thlr., Arnsberg 21 Thlr., Koblenz 175 Thlr., Düffeldorf 
1063 Thlr., Köln 35 Thlr., Trier 35 Thlr., Aachen 17 Thlr. (P. C.) 

— [Braſilianiſche Toleranz.] Für proteſtantiſche Auswan⸗ 
derer, die eiwa auf die Lockungen braſilianiſcher Agenten hören möchten, 
ſtehe hier folgendes Pröbchen braſilianiſcher Toleranz. Das „Diario 
de Pernambuco“ vom 5. Januar 1858 meldet: „Am 31. Dezember 
ſtarb hier im Stadiſpitale ein Deutſcher, welcher, weil er ein Proteftant 
war, auf dem öffentlichen Kirchof nicht aufgenommen wurde und des⸗ 
halb am 2. Januar Abends noch unbeerdigt war. Der Verwaller des 
Spitals, durch die Auflöſung der Leiche (welche in Brafilien ſchon nach 
12 Stunden erfolgt) in die größte Verlegenheit gebracht, ſchrieb an den 
Polizeichef und verlangte von dieſem Verhaltungsbefehle. Er erhielt von 
demſelben den Beſcheid er möge den Kadaver, mit Berückſichtigung der 
Vorſchriften der Geſundheitspollzei, irgend wo unter die Erde bringen 
laſſen. Der Verwalter, welcher die Verantwortlichkeit dieſes Verfahrens 
nicht auf ſich nehmen wollte, wandte ſich nun an den Verwaltungspräſi⸗ 
denten aller Spitäler, dem er das Auskunftsmittel des Polizeichefs mit⸗ 
theilte. Dieſer rieht ihm, ſich an den preußiſchen und ſchweizer Konſul 
zu wenden, welche aber jede Einmiſchung ablehnten. So ſah ſich denn 
der Verwalter gezwungen, den engliſchen Konſul mit der Sache bekannt 
zu machen, der denn auch ſogleich die Beerdigung des Deutſchen auf dem 
engliſchen Kirchhofe geſtattete und fie ſofort vollziehen ließ!“ ö 


Koblenz, 23. Februar. [Ein Zeuge im Attentats prozeß; 
Oberſtlieutenant v. Natzmer .] Geſtern iſt von hier eine Zeugin 
nach Paris abgereiſt, um daſelbſt in der Unterſuchungsſache wegen des 
Attentats vom 14. Januar c. vor Gericht vernommen zu werden. Dieſe 
Perſon, die Tochter eines hier lebenden invaliden Militärmuſikus, war 
31 Jahr Gouvernante in einem britiſchen Haufe zu Düſſeldorf, in wel⸗ 
chem Pierri Sprachunterricht erlheilte. Dieſelbe zog mit Bierri ſpäter 
in die Gegend von Hamburg, und als Letzterer nach London überſiedelte, 
empfahl er dieſelbe einer Dame in Brüſſel. Vor 6 Wochen, als Pierri 
auf der Reife von London nach Paris durch Brüſſel kam, beſuchte er da⸗ 
ſelbſt die frühere Gouvernante, und fol bei dieſer Gelegenheit merkwür⸗ 
dige Aeußerungen in Bezug auf ſein Vorhaben gethan haben, wovon auf 
Anſtehen ihrer Herrſchaft die Gouvernante der Behörde Anzeige gemacht 
haben fol. Auf Requifition des kaiſerlichen Gerichts zu Paris ließ nun 
der hieſige königliche Oberprokurator dieſe Zeugin nach Paxis laden. 
Seit einiger Zeit befand ſie ſich nämlich wieder hier bei ihrem Vater. 
Ihr Name ift Hartmann. — Geſtern Morgen ſtarb hier ganz plotzlich 
der königl. Oberſtlieutenant v. Natzmer, Kommandeur des Füſtlierbatail⸗ 
long des 25. Infanterieregiments. Im Begriffe, zum Exerzieren auszu⸗ 
reiten, befand er ſich beim Frühſtücke, als er vom Schlage getroffen we⸗ 
nige Minuten ſpäter ſeinen Geiſt aufgab. (3.) 


Königsberg, 23. Febr. [Zum Duell.] Die „Oſtpr. 31g.“ 
theilt in Bezug auf das Duell noch Folgendes mit: Es iſt durchaus un⸗ 
wahr, wenn verfchiedentlich behauptet worden, der General v. Plehwe 
habe ſich unverſöhnlich gezeigt und auf Vollziehung des Duells beſlan⸗ 
den. Der General iſt bis zum letzten Augenblick bereit geweſen, zur 
friedlichen Beilegung jo weit die Hand zu bieten, als es irgend mit ſei⸗ 
ner Ehre verlräglich war; namentlich hat er ſich bereit erklärt, die dem 
Sefondelieutenant Jachmann zugefügte Beleidigung zurückzunehmen und 


zu eniſchuldigen, wenn von dieſem erklärt werde, daß er durch die, ſein 
Alter und ſeinen Stand unberückſichtigt laſſende Art ſeines Auftretens 
ihn provozirt habe. Er hat wiederholt ſein Bedauern über den Vorfall 
ausgeſprochen und ſeinen Wunſch zu erkennen gegeben, auf friedlichem 
Wege die Sache zu erledigen. Dies erklärte jedoch der Ausſpruch des 
Ehrenraths für unzuläſſig. Es hätte mithin nach den geſetzlichen Be⸗ 
ſtimmungen die Angelegenheit vor das Ehrengerſcht gebracht werden müſ⸗ 
ſen und wurde auch die Ausführung des Duells dem Lieutenant Jach⸗ 
mann und den Sekundanten von ihren Vorgeſetzten unterſagt. Gleich⸗ 
wohl fanden der General v. Plehwe und der Sekondelieutenant Jach⸗ 
mann mit ihren Sekundanten, Hauptmann v. Schlichting und Lieutenant 
v. Lehwald, am Morgen des 15. d. auf dem verabredeten Kampfplatze 
fi) ein; ebenſo war der vorgedachte Ehrenrath daſelbſt erſchienen, um 
ſeinen Ausſpruch den Duellanten zu wiederholen; als dadurch die Aus⸗ 
ſetzung des Duells nicht herbeigeführt wurde, fungirte der Vorſitzende des 
Ehrenraths als Schiedsrichter. Nach erfolgter Aufſtellung verrichtete 
General v. Plehwe ein kurzes Gebet, und nachdem das Kommando 
„avaneiren“ gegeben war, ging General v. Plehwe, zielend, einige Schrille 
vor, während ꝛc. Jachmann, die Piſtole geſenkt haltend, ſtehen blieb. 
Der General fragte hierauf, die Piſtole ſenkend, „warum ſchießen Sie 
nicht?“ Vom Schiedsrichter wurde ihm hierauf erklärt, daß nach der 
feſtgeſtellten Forderung Jeder ſchießen könne, wann er wolle und daß 
er ſich auf ſeinen Platz zurückbegeben und von vorne beginnen könne. 
Der General äußerte ſich hierauf in dem Sinne, daß dieſes ein unglei⸗ 
cher Kampf ſei, ſein Gegner vertheidige vierzig Lebensjahre, und er 
wohl nur zwei, begab ſich aber auf ſeinen urſprünglichen Standpunkt 
zurück. Hierbei hat der als Arzt hinzugezogene Profeſſor Dr. Burow 
von ihm die Worte gehört: „es iſt alſo auf ein einfaches Todtſchießen 
abgeſehen.“ Von ſeinem Standpunkte ging der General auf erneuertes 
Kommando, zielend einige Schritte vor und ſchoß; unmittelbar darauf 
trat ꝛc. Jachmann ebenfalls zielend unmittelbar an die Barriere und gab 
auf höchſtens 7 Schritte Entfernung feinen Schuß ab. Gleich darauf 
ſtürzte der General vornüber in den Schnee und auch Jachmann fiel zu- 
ſammen. Letzterer war am Kopfe, an dem linken Unterkiefer, verwun⸗ 
det; dem General war die Kugel in die rechte Bruſt gedrungen, dicht 
am dritten Knopfe des Uniformüberrocks, nicht Waffenrocks, den er trug. 
Wie die Obduktion ergeben, hat die Kugel durch Anprallen an eine 
Rippe eine veränderte Richtung dergeſtalt erhalten, daß ſie ſich nach 
oben wandte und oberhalb der linken Schulter dicht unter der Haut ſitzen 
blieb; auf ihrem Wege dahin hat ſie die große zum Herzen führende 
Arterie zweimal, in ihrem Auf- und ihrem Niederſteigen zerriffen und 
dadurch den wenige Sekunden darauf erfolgten Tod herbeigeführt. 

Unna, 18. Febr. [Waſſermangel.] „Jetzt iſt auch bei uns“, 
ſchreibt die „Weſtf. Ztg.“, „das Schrubben bei einer Geldſtrafe bis zu 
5 Thlrn. verboten worden. Der Waſſermangel iſt übrigens in anderen 
Gegenden der Grafſchaft Mark noch viel größer als hier. Aus Witten 
hören wir, daß Arbeiter, welche auf der Glashütte zu Krengeldanz ber 
ſchäftigt find, Abends von dort das für ihre Haushaltung nöthige Trink⸗ 
waſſer in Faͤßchen mit ſich nehmen.“ 

Stettin, 24. Febr. [Maſche f.] In der vergangenen Nacht, 
ſchreibt die „St. .“, iſt ein um unſere Stadt hochverdienter Mann, der 
Geheime Regierungs- und Stadtrat) Maſche, plotzlich geſtorben, nach- 
dem er den geſtrigen Abend noch in einer Geſellſchaft heiter zugebracht 
hatte. Der Verewigte hat im vorigen Jahre das 50 jährige Jubiläum 
als Oberbürgermeiſter gefeiert. 


Deftreich. Wien, 24. Febr. [Der Aufitand in der Her⸗ 
zegowing.] Auf lelegraphiſchem Wege iſt die Nachricht bei der türki- 
ſchen Geſandiſchaft angelangt, ſchreibt man der „K. Z.“, daß ein Theil 
des von Halil Paſcha kommandirten Korps in Moſtar angekommen iſt 
und die Operationen gegen die Juſurgenten bereits begonnen haben. Die⸗ 
ſelben wurden bei Ober⸗Zubzi, wo ſie ſich verſchanzt halten, von den 
Türken geſchlagen und zerſtreut. Der Paſcha von Skutari hat den Auf- 
trag erhalten, die Orlſchaften Seoce und Kernſce, welche ſich den Mon⸗ 
ſenegrinern unterworfen haben, militäriſch zu beſetzen. Vier Jäger⸗ 
bataillone find angewieſen worden, in Montenegro einzurücken. Fürſt 
Danilo ſcheint bereits einzuſehen, daß die Türkei ſich diesmal nicht mehr 
davon abhalten laſſen werde, mit aller Strenge gegen das Fürſtenthum 
zu verfahren, denn er hat bereits wieder eine Proklamalion erlaſſen, in 
welcher er ſagt, daß die an den Kämpfen von Zubzi und Trebinje be⸗ 
theiligten Montenegriner gegen ſeinen Willen daſelbſt erſchienen wären. 
(Wie ſtimmt dies mit der geſtrigen Nachricht aus Trieſt überein, nach 
welcher Fürſt Danilo neuerdings 4000 Mann nach Zubzi geſchickt hat? 
d. R.) Aus Bosnien werden neue Thätigkeiten gemeldet, die in dem 
Dorfe Gaita vorftelen und wobei die Türken den Chriſten gegenüber den 
Kürzeren zogen. Zwiſchen Modrie und Gradacac wurden drei Türken 
von unbekannten Thätern erſchlagen. Ueber die militäriſchen Maaßre⸗ 
geln, welche Seitens der Türken ergriffen werden, ſchreibt man aus 
Bosnien: „Außer den Truppen, welche aus Numelien im Anmarſche 
find (10 — 12,000 Mann), ſoll Bosnien noch ein Aufgebot von 16,000 
Mann ſtellen. Der amneſtirte Räuber Zaimbeg Sultanovie aus Livno 
ſoll zum Range eines Bimbaſchi erhoben werden und gegen die Montene- 
griner in erſter Linie ein Korps Freiwilliger befehligen, welches nicht 
unter 100 und nicht über 800 Mann zählen darf. Der Zuſtand der bis 
jetzt hier eingerückten Nizam's iſt, was Bekleidung und Verpflegung 
betrifft, ein erbärmlicher. Die Mannſchaft der Bihacer Garniſon ver⸗ 
ſieht, buchſtäblich wahr, baarfuß den Wachldienſt; die Sterblichkeit iſt 
ſchreckenerregend, und tagtäglich werden 2, 3 und mehr Mann begra⸗ 
ben. So geht es auch bei anderen Korps, ohne daß die Regierung eine 
Ahnung davon hätte. a 

— [Das Geſchlecht Radetzky.] Auch Polen beeifert ſich jetzt 
um die Ehre, die Heimath des Geſchlechts der Grafen Radetzky (Radecki) zu 
ſein. Drei Meilen von Krakau und 14 Meile von Wadowice liegt das 
Landgut Brzeznika, wo die Familie Radetzky erblich angeſeſſen iſt. Als 
im Jahre 1848 das öſtreichiſche Infanterieregiment Fürſtenwärther, in 
welchem viele Polen dienten, nach Verona kam, fragte der Feldmar⸗ 
ſchall vor der Fronte deſſelben, ob Niemand von der Mannſchaft aus 
Brzeznika ſei, und da zwei Mann auf dieſen Ruf hervortraten, begrüßte 
ſie der Graf den Worten: „So ſind wir Landsleute.“ Ein Oheim des 
Feldmarſchalls, Nikolaus Radetzky, beſaß eine Rieſenſtärke, welche mit 
dem polniſch⸗ſaͤchſiſchen Auguſt wetteiferte. Als eines Tages ein Bote 
kam, ihn zu einer Gaſterei zu laden, ergriff er, ſtatt eine briefliche 
Antwort zu geben, eine zur Hand liegende Eiſenſchiene und bog ſie dem 
Boten wie einen Haarring um den Hals, als unfehlbaren Beweis, daß 
er ſich zum Gaſtmahle einfinden werde, da Niemand als er im Stande 
geweſen wäre, den alſo Behalsbandeten von dieſer Feſſel loszueiſen. 

Peſth, 22. Febr. [Hohes Alter.] Uaſere Lokalpreſſe ſheilt 
die Namen von einem halben Dutzend Perſonen mit, die als die älteſten 
Bewohner unſerer Stadt bereits das hunderifte (ja, eine das hundert⸗ 
funfzehnte) Lebensjahr zurückgelegt haben; es dürfte bemerkenswerſh 
ſein, daß ſie ſammt und ſonders den ärmeren Klaſſen angehören. 
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Bayern. München, 23. Febr. [Die Irvingianer.] Vor 
einigen Monaten wurde durch die Augsburger Blätter die kurze Noliz 
mitgetheilt, daß fünf katholiſche Prieſter der Diözeſe Augsburg wegen 
Irvingianismus exkommunizirt worden ſeien. Dies hatte ſeine Richtigkeit 
und es war die Verkündigung dieſer Exkommunikation nicht nur in allen 
katholiſchen Kirchen von der Kanzel herab erfolgt, ſondern in den Pfarr⸗ 
kirchen der betreffenden Geiſtlichen ſogar noch mit beſonderer Feierlichkeit 
vor ſich gegangen. Der am meiſten gravirte Geiſtliche, der Dekan Lutz 
zu Oberroth, welcher in ſeinem Glauben ſchon früher keine Befriedigung 
gefunden hatte und als Pfarrer in der Donaumoos⸗Kolonie Karlshuld 
1832 mit 600 Seelen zum Proteſtantismus übertrat, in demſelben Jahre 
aber wieder katholiſch wurde, fand Zeit und Gelegenheit, nach der 
Schweiz zu flüchten, wo er in Zürich einer irvingianiſchen Gemeinde 
vorſtehen ſoll. Die anderen vier Prieſter, darunter der Domvikar Spind⸗ 
ler in Augsburg, wurden in ihre Heimathsorte verwieſen und ſind dort 
ſo ſtrenge überwacht, daß ſie nicht einmal benachbarte Dörfer beſuchen 
dürfen. Alle behaupteten, daß die von ihnen vertretenen Anſichten dem 
katholiſchen Glauben nicht widerſprächen, weigerten ſich aber entſchieden, 
einen Widerruf ihrer Irrthümer in der Weiſe auszuſprechen, wie ihn das 
Augsburger Domkapitel ihnen vorſchrieb. Abgeſehen davon, daß die ge⸗ 
gen dieſe fünf „abtrünnigen Prieſter“ anhängige Unterſuchung Jahre 
lang gedauert hat, findet es auch die entſchiedenſte Mißbilligung in den 
mit dem Verfahren gegen ſie bekannten Kreiſen, daß das Domkapitel 
alle möglichen Kränkungen über fie verhängte, während die Angeklagten 
in ihrem Lebenswandel und ihrer Amtsführung die allgemeinſte Achtung 
genoſſen. Man verlangte von ihnen, fie ſollten erklären, daß es außer⸗ 
halb der römiſch⸗katholiſchen Kirche kein Heil gebe, daß nur der Papſt 
und die von ihm beſtätigten Biſchöfe zur Regierung der Kirche und zur 
Vermittelung des Heils von Gott verordnet ſeien, daß der Irvingianis⸗ 
mus deshalb kein Werk Gottes, ſondern entweder ein Menfchen- oder 
Teufelswerk ſei und die mit der Leitung deſſelben betrauten Männer ent⸗ 
weder Betrüger oder Betrogene ſeien. Dieſe Erklärung ſollten fie eidlich 
abgeben und öffentlich von allen Kanzeln des Bisthumes zu bekennen 
bereit fein. Das geiſtliche Gericht rief aber auch den welllichen Arm an, 
und es find die betreffenden Erlaſſe des Kultusminiſteriums erſt in den 
letzten Tagen dem katholiſchen Klerus Bayerns notifizirt worden. Den 
Irvingianismus brachte nach Bayern der als Evangeliſt in der Londoner 
Gemeinde tätige frühere hochkirchliche Pfarrer Caird, ein fein gebildeter 
Schotte, welcher ſich in den vierziger Jahren in München und Augsburg 
aufhielt und häufig den miltlerweile verſtorbenen Präſidenten des Ober⸗ 
konſiſtoriums, v. Roth, und den Biſchof und Reichs rath v. Richarz ber 
ſuchte, ohne von ſeinen Lehrmeinungen ſich etwas merken zu laſſen. Er 
kam dadurch zu der Bekanntſchaft mit Lutz und den anderen Prieſtern. 
Diefe find, was jetzt erſt bekannt wurde, im vorigen Jahre beim Kultus- 
miniſterium mit der Bitte um Geſtattung gemeinſamer Religionsübung 
für fie und ihre Geſinnungsgenoſſen eingekommen, die höchſte Behörde 
hat ſie aber abſchlägig beſchieden und ihnen zugleich kund gegeben, daß 
elwaigen Verſuchen derſelben zur Gewinnung neuer Mitglieder oder an⸗ 
derweitiger Umgehung dieſes Verbotes mit der Strenge des Geſetzes be⸗ 
gegnet werden würde. Zu gleicher Zeit wurden die Polizeibehörden an⸗ 
gewieſen, dem engliſchen Geiſtlichen Eaird und deſſen Sohn den Einkritt 
in das Königreich zu verweigern und fie nölhigen Falles über die Grenze 
zu weiſen. Alle Ausländer, die im Verdachte ſtehen, den Irvingianern 
anzugehören, ſollen ausgewieſen und die im Regierungsbezirke Schwaben 
heimathberechtigten Anhänger der neuen Lehre in ihre Heimath verwieſen 
werden. Außer den fünf Prieſtern wurden noch 49 Perſonen beiderlei 
Geſchlechtes in der Diözeſe Augsburg als Irvingianer exkommunizirf, 
noch viele andere waren in Unterfuchung, halten aber ihre Irrthümer 
widerrufen und Buße gethan. Auf alle dieſe Perſonen haben die Polir 
zeibehoͤrden ein ſcharfes Auge zu richten und ſollen, ſobald Verſuche zum 
Proſelytenmachen zu ihrer Kenntniß kommen, mit aller Strenge gegen ſie 
einfchreiten. Die Schriften, welche die exkommunizirten Prieſter im Aus- 
lande zur Aufklärung des Publikums und ihrer eigenen Vertheidigung 
veröffentlichten, find aufs Strengſte verboten. Aus allem dem erhellt, 
daß man katholiſcherſeits die Bedeutung des Irvingianismus und ſeine 
Gefährlichkeit für den Romanis mus erkannt hat und daher jedes Mittel 
ergreift, um deſſen Ausbreitung zu verhüten. Bemerkenswerth iſt es, daß 
alle Irvingianer wegen ihres Verhaltens im bürgerlichen Leben ſich der 
allgemeinen Achtung erfreuen; um jo beſorgter beobachtel fie die geiſtliche 
Gewalt, ohne es indeß haben hindern zu können, daß ſelbſt in Unter⸗ 
franken einige von ihnen in heimlichen Verſammlungen der neuen Lehre 
Anhänger zu gewinnen wußten. (M. 3.) 


Hannover, 23. Febr. [Die Zeitungspreſſe.] Die aller⸗ 
ſtrengſte Anwendung des Bundespreßbeſchluſſes, die man der Haltung 
der Tagespreſſe zwar deutlich genug anſehen kann, hat doch der quanti⸗ 
tativen Ausdehnung derſelben keinen erheblichen Abbruch gethan. Nach 
der neueſten Statiſtik erſcheinen im hieſigen Lande noch 86 periodiſche 
Schriften, von denen 40 ſich mit der politiſchen Tagesgeſchichte befaſſen. 
Von den letzteren fallen auf die Hauptſtadt 5, auf Hildesheim 3, auf 
Göllingen, Osnabrück, Stade, Verden und Leer je zwei, und dann haben 
noch eine Reihe anderer Städte alle ihr kleines Tagesblatt mit einer 
Ueberſicht der politiſchen Neuigkeiten. Dazu müſſen aber die großen 
Hamburger und Bremer Zeitungen gerechnet werden, die im ganzen 
Lande verbreitet find, und die Braunſchweiger und Magdeburger Blätter, 
die in ihren Nachbarkreiſen ſelbſt vor den inländſſchen Blättern den Vor⸗ 
rang haben. 

Württemberg. Stuttgart, 23. Febr. [Kath. Lite⸗ 
ratur.] Welche Koſt in neuerer Zeit dem katholiſchen Volk dargebolen 
wird, wird ein Gebetbüchlein dokumentiren, welches den Titel führt: „Der 
wahre geiſtliche Schild“, und in dem u. A. Folgendes zu leſen: „Fol- 
gende Worte, Segen und Anrufungen Goltes ſind ſo kraͤftig, daß, wer 
dieſelben bei ſich trägt, dem kann keine böſe Bezauberung, noch einige 
Teufelskunſt ap feinem Leibe ſchaden: Jeſus Maria, Gott Heloym, Gott 
Tegrammatu, Gott Adonay, Gott Sabaoth, Gott Emanuel, Gott Hagios, 
Golt Otheos, Gott Ischyros, Gott Jehova, Bolt Meſſia, Gott Alpha 
und Omega ꝛce. Wer die Namen der heiligen drei Könige bei ſich trägt, 
der wird behütet vor der fallenden Kranheit. Die Anrufung St. Donati 
iſt ein kräftiges Mittel gegen Blitz und Donnerſchlag.“ Es wird ſogar 
ein Maaß des Fußes der Jungfrau mit folgender Ablaßverkündigung 
dargeboten: „Papſt Johann XXII. hat 300 Jahre Ablaß Jedem be- 
willigt, der dreimal dies Maaß küfjet und zugleich drei Ave Maria 
ſpricht.“ A ; 
Baden. Karlsruhe, 22. Februar. [Der Kirchenſtreit.] 
Die Reiſe des Freiherrn v. Berckheim nach Rom wird jetzt vor ſich gehen, 
wenn in dieſem ſo oft unterbrochenen Geſchäft nicht neue Hinderniſſe auf⸗ 
ſteigen. Bis zur gänzlichen Beendigung des Kirchenſtreites kann indeſ⸗ 
ſen noch einige Zeit hingehen. Der Mißbrauch, welchen der hohe Klerus 
aller Länder mit den ihm gemachten Zugeſtändniſſen getrieben hat, die 
vorlauten Erklärungen einiger Heißſporne der Prieſterpartei über die den 
proteftanlifchen Regierungen gebührenden Schickſale, ſollten doch den pro⸗ 


teſtantiſchen Regierungen die Augen öffnen über Verhandlungen mit R 
das um ſo unzufriedener ſich zeigt, je mehr es erhält. 


Heſſen. Darmſtadt, 22. Febr. [Das Jagdrecht.] Qi 
Zweite Kammer beendigte in ihrer heutigen Sitzung die Berathung über 
den Geſetzentwurf, die Wiederherſtelung der Jagdberechtigungen bene. 
fend. Sämmtiliche Arnikel, größtentheils in Folge des in letzter Sitzung 
genehmigten Antrages des Abg. Brumhardt zu Art. 1 von dem Ausſchuß 
neu redigirt, fanden nach kurzen Debatten die Genehmigung der Kam⸗ 
mer. Nur zu Art. 7 veranlaßte ein Antrag des Abg. Wernher, welcher 
die Entſchädigung für Rechnung der Gemeinden durch die Staatskaſſe 
ähnlich der früheren Rentenablöſung, vermittelt haben wollte, eine and. 
führliche Diskuſſion. Der Regierungskommiſſär, Geh. Staats rath 
v. Bechtold, nebſt den Abg. Zentgraf, Kritzler, Küchler, Reatz und 


om, 


v. Löw, traten dieſem Antrage entgegen, während der Abg. Breiderl 


denfelben unterſtützte. Der Antrag wurde verworfen. 


Mecklenburg. Schwerin, 23. Febr. [Feſtfeier; Er, 
nennung.] Heute wurde hier die Geburtstagsfeier J. K. H. der Frau 
Großherzogin Mutter feſtlich begangen. Die hohe Frau war geſtern aug 
Charlottenburg hierher zurückgekehrt. — Der Oberlehrer am hieſigen 
Gymnaſium, Dr. Dippe, iſt, wie dem „H. K.“ gemeldet wird, zum 
Referenten für Handel und Gewerbe in das Miniſterium des Innern be. 
rufen. Derſelbe war bisher auch Mitglied des ſtatiſtiſchen Bureaus und 
der Bauprüfungskommiſſion. 


Sächſ. Herzogth. Altenburg, 23. Febr. [Vertagung 
der Landſchaft.] Die Landſchaft iſt vertagt worden und wird erſt im 
Spätherbft zur Berathung des Etats auf die künftige Finanzperiode wie. 
der einberufen werden. Es wurde im Laufe dieſer Woche in läglichen 
Sitzungen neben einer Anzahl minder wichtiger Gegenſtände auch ein Ge⸗ 
ſetzentwurf über Unablösbarkeit des Mahlzwanges und Bierverlagsrech⸗ 
tes berathen und nach den Vorſchlägen der Staatsregierung genehmigt 
Die gedachten Rechte waren, ſoweil fie aus dem ſchutzherrlichen Verbande 
herrühren, ſchon 1849 ohne Entſchädigung aufgehoben worden, und be» 
zieht ſich das Geſetz nur auf die in anderm Wege erworbenen Diegfall. 
ſigen Rechte. (L. Z.) 


Großbritannien und Irland. 


London, 22. Februar, [Zeitungsſtimmen beim Kabinete. 
wechſel.] Die „Times“ iſt feſt überzeugt, daß Herr Sidney Herbert 
Sir James Graham und der Herzog von Neweaſtle die „laberale Fahne! 
um keinen Preis verlaſſen würden, und daß ſomit Herr Gladſtone der 
einzige fremde Tropfen im rein ſoryiſtiſchen Blut eines etwaigen Minis 
ſteriums Derby ſein dürfte. „Wir müſſen jedoch ſagen“, fährt das Blast 
fort, „daß Lord Derby ſich einen glücklichern Zeitpunkt zur Uebernahme 


der Premierſchaft wünſchen könnte. Der Stern ſeiner Macht geht in ei⸗ ö 


nem unheimlichen Haufe auf. Er unternimmt die Bildung eines Minie 
ſteriums gerade an dem Tage, da wir hören, daß fein Schützling Reh in 
Kulietracht an Bord eines britiſchen Kriegsſchiffes gebracht worden it. 
Die erſte Depeſche, die er aus dem fernen Oſten erhält, wird vielleicht 
von dem frohlockenden Bowring aus dem Yamun von Kanton dalirt ſein. 
Herr Oisraeli, der die Schlaffheit des abgetretenen Miniſters dem indi- 
ſchen Aufſtande gegenüber zu ſeinem Thema gemacht, wird ebenfalls die 
Thatſache verſchlucken müſſen, daß Sir Colin Campbell, den letzten Nath⸗ 
richten zufolge, im Begriffe war, den letzten entſcheidenden Marſch gegen 
Lucknow anzutreten. Andererſeits hat die geweſene Regierung ihnen ei— 
nige ſehr bedenkliche Fragen als Vermächiniß hinterlaſſen. Wird Lord 
Derby den chineſiſchen Krieg weiter führen, oder die Anſichlen zur Gel⸗ 
tung bringen, die feine Partei voriges Jahr im Verein mit denſelben Al⸗ 
llirten, deren Beiſtand ſie den jetzigen Triumh verdankt, verfochten Hal? 
Dann iſt die Regierung Indiens eine Frage, die keinen Aufſchub duldel, 
Das Haus der Gemeinen hat mit ungeheurer Stimmenmehrheit eniſchie⸗ 
den, daß eine Bill eingebracht werden ſoll, welche die Autorität auf die 
Krone überträgt und hat den Einwand, daß ſich die Zeit nicht dafür 
eigne, zurückgewieſen. Endlich kommt die große Frage der Parlamenis⸗ 
reform. Das Haus der Gemeinen und die ganze liberale Partei haben 
dieſer Maaßregel ihre Zuſtimmung gelobt. Wird Lord Derby ſich gegen 
dieſe Reform erklären oder ſie aufnehmen und ſie zu ſeiner eigenen Maaß⸗ 
regel machen? Wir haben noch keinen Begriff von der Politik des Ton 
ſervativen Führers, zweifeln aber nicht, daß er auf eine Parlaments guf⸗ 
löfung rechnet, als eines ſeiner Auskunftsmittel in dem gewagten polill⸗ 
ſchen Spiel, das er eben übernommen hat.“ Die „Morning Poſt“ ſagſz 
„Das Ereigniß iſt für das Land gewiß ebenſo überraſchend wie unwill⸗ 
kommen. Der populärſte Miniſter, den England ſeit den Tagen Pilts 
gehabt hat, fällt plötzlich einer unverſtändigen Faklionslaune zum Opfer. 
Wir wollen diesmal der Majorität keinen Koalitionsplan unterſchieben. 
Aber es iſt doch wieder die zufällige Zuſammenwürfelung zerſtreuter Atome, 
die man von der chineſiſchen Debatte her kennt. Wieder begegnen ſie ſich 
darin, die Regierung zu verdammen, weil fie zu gleicher Wahrung der 
Nationalehre einem Mangel in unſern Geſetzen abhilft, und einen Yun 
ken Sympathie für das Leben mit uns verbündeter Monarchen und für 
die Wohlfahrt von Nachbarſtaaten zeigt.“ Die „Morning Chronicle“ 
dagegen glaubt, der Umſtand, daß Lord Palmerſton's Regierung endlich 
geſtürzt ſei, möge eher zur Stärkung als Schädigung der Beziehungen zu 
Frankreich ausſchlagen, denn die Derby-⸗Disraeli⸗Verwaltung von 1802 
habe den eigentlichen Grund zu der herzlichen Allianz mit Napoleon III. 
gelegt. Jedes neue Miniſterium werde es zu ſeiner Hauptaufgabe 
machen, im Einklang mit der öffentlichen Meinung Englands, die innigſſe 
Freundſchaft mit der Regierung und dem Volk von Frankreich zu pfle⸗ 
gen. — Der „Morning Herald“ ſpricht die Ueberzeugung aus, daß Loh 
Derby ohne Mühe mit der Bildung feines Kabinets zu Stande komme 
werde, und bemerkt, ſeit der Stunde, wo Lord Derby im Jahre 1852 
reſignirte, haben Krieg und Verwirrung geherrſcht. Mit Rußland, Per 
ſien, China und den eingebornen Stämmen Indiens wurden wir in blur 


tigen Streit verwickelt, mit Neapel haben wir kleinliche Gegenbeſchuldle 


gungen gewechſelt, und die vielverſprechende Allianz mit Frankreich if 
gefährdet worden. Wohin man blickt, droht Gefahr, und das Publikum 
ſchmachtet natürlich genug nach Erlöſung. „Daily News“ fragt, ob 
das Land Lord Palmerſton wirklich für immer los geworden, und beanle 
wortet ſich die eigene Frage mit faſt beſtimmter Bejahung. Die Som 
abendkataſtrophe, meint es, trage viele Spuren eines endgülligen Schla⸗ 
ges an ſich. „Lord Palmerſton“, ſagt es weiter, „fiel von der Hand 
ſeines eigenen Palmerſtonſchen Unterhauſes. Sein Sieg bei der letzten 
allgemeinen Parlamentswahl hatte ihn, allem Anſcheine nach, verblendel, 
fo daß er jeder Oppoſition mit einem Uebermuth entgegentrat, wie ihn 
kein früherer Premier je den Gemeinen gegenüber zu zeigen gewagt. Und 
der Beifall, der ſeine Niederlage ankündigte, verrieih nur zu deullich, wie 
tief fein beleidigendes Weſen das Unterhaus gekränkt hatte. Lord Pal⸗ 
merſton wurde in dem einzigen Punkt, in welchem man ihm Beſſeres 
zuzutrauen pflegte, zu leicht befunden. Niemand glaubte jemals, d 

Lord Palmerſton die Reformbedürfniſſe der Nation begriff, oder daß Ne 


— 


lagen. Niemand halte das geringſte Vertrauen zu feiner 
ihm a ace an chend ein Prinzip unſerer Verfaſſung. Niemand 
Ahe ähm hohe oder umfaſſende Pläne, feloft in feiner Spezialität, der 
0 DE nen Politik, zu. Aber faſt alle Welt war der Zuverſicht, daß 
Bu ſtarkes und edles Gefühl für die nationale Ehre beſeelte, und daß 
ihn ei Muth, fie zu wahren, befige. Und gerade in dieſem Punkt, fo 
1 1 Organ des Mancheſter⸗Liberalismus, hat er eine fo klägliche 
990 eit und Abtrünnigkeit bewieſen. Von einem Tadelsvotum des 
Fel ne für jede andere Begehungs- oder Unterlaſſungsſünde könnte 
u erholen: aber der Tadel für diefes Benehmen iſt nicht zu verwin⸗ 
ef Den einen Knalleffekt, mit dem er jeden Angriff zu pariren liebte, 
Re, er auf keiner Wahlbühne mehr gebrauchen können. Er mag auf 
die Ohnmacht ſeiner Nebenbuhler rechnen; und es iſt hoͤchſt wahrſchein⸗ 
pie daß mehr als eine ephemere Kombination zuſammenbricht, bevor 
ee Miniſterium zu Stande kommt, aber nach Broadlands (Pal⸗ 
0 0 06 Wohnſitz) werden ſich darum die Blicke des Volkes nicht mehr 
ur! Lord Palmerſton hat hohe Zeit, das Aſyl des Oberhauſes auf- 
dich chen. Die Nation braucht einen Mann, der das franzöſiſche Volk 
Ae kann, ohne vor dem General des Heeres zu kriechen, das in 
Neantreich ſein Lager aufgeſchlagen hat; der die Frechheit fremder 
Ae in England zurückweiſt und ſich weigert, unſere Polizei nach 
ſallendichem Mufter zu modeln u. . w.“ — Anders urtheilt der in 
dem Geſchwätz über die vermeintlich gekränkle Nationalehre zwar mit 
Daily News“ harmonirende radikale „Morning Advertijer“, indem er 
10 1: „Das Ergebniß der Kriſis wird ſein, daß Lord Palmerſton die 
Premierſchaft wieder wird übernehmen müſſen. Er wird ſie jedoch unter 
anderen Verhällniſſen übernehmen. Seine Genoſſenſchaft mit Louis Na- 
poleon iſt durch den unwiderſtehlichen Willen des Volkes aufgelöſt. Und 
kehrt er zurück mit dem aufrichtigen Entſchluß, ſich von dem kontinenta⸗ 
len Deſpolismus auf immer loszuſagen, jo wird er die varfcherzie Popu⸗ 
larilät vollſtändig zurückgewinnen. Und hier müſſen wir, um gegen den 
edlen Lord gerecht zu ſein, unſern zuverſichtlichen Glauben ausſprechen, 
daß er ſich im Stillen darüber freut, aus der Bonapartiſtiſchen Knechtſchaft, 
in die er auf eine oder die andere geheime Weiſe gerathen war, erlöſt zu 
eln. Wir glauben, der eigentliche Schuldige, der das Land dem fran⸗ 
„offen Herrſcher ſo erniedrigend zu Fühen legte, ift Lord Clarendon (). 
Wenn daher Lord Palmerſton wieder ein Kabinet bildet, jo hofjen wir, 
daß ſich darin für den gegenwärtigen Staalsſekretär des Auswärtigen 
kein Sitz finden wird. 

— [Tagesnotizen.] Die Königin hat, wie „Court Journal“ 
mittpeilt, ſämmtliche Koſten der Vermählung und der Ausſtattung der 
Prineeß Royal aus ihrer Privatkaſſe beſtritten und die vom Parlament 
bewilligten 40,000 Pfd. St. unangetaſtet dem neuvermählten Paare 
übergeben. — Der König von Preußen hat dem Oberarzt Bagetto in 
Gibraltar und deſſen Hülfsarzt für die Dienfte, die fie im Auguft 1856 
den Verwundeten der Korvelte „Danzig“ geleiſtet hatten, den Rothen 
Adlerorden vierter Klaſſe überreichen laſſen. — Das für geſtern Nach⸗ 
mittag nach Hydepark berufene Meeting war zwar durch die Niederlage 
des Miniſteriums überflüſſig, und zur Vorſicht noch vom betreffenden 
Komité in großen Plakaten abgeſagt worden, aber der Pöbel von nah 
und fern wollte ſich den wilkommenen Spaß nicht ganz enigehen laſſen, 
und gegen 4 Uhr Nachmittags hatten ſich da und dort ſkandalluſtige 
Gruppen gebildet, die nur auf eine Gelegenheit warteten, um ſich auf 
Koſten Anderer zu beluſtigen. Eine Veranlaſſung fand ſich in der That 
ſehr bald, und werden verſchiedene Fälle berichtet, wo Fremde und auch 
Engländer inſultirt wurden. Das zufaͤllige Erſcheinen von zwei Franzo⸗ 
ſen im Park galt als wilkommenes Signal. „Das ſind ſie, das ſind 
fie", hieß es von allen Seiten, man umringte, verfolgte, hetzte fie, warf 
mit Raſenſtücken nach ihnen, bis ſie aus einem der Gitterthore entflohen, 
Ein gleiches Schickſal erfuhren Andere, die entweder wirklich Franzoſen 
waren, oder für ſolche gehalten wurden. Ob der Pöbel in ihnen ver⸗ 
kappte Spione vermuthete, oder feine Laune überhaupt an Franzoſen aus⸗ 
laſſen wollte, ließ ſich ſchwer beſtimmen, denn als ſpäter ein Paar Leute, 
die wie Italiener ausſahen, im Park bemerkt wurden, fing daſſelbe Spiel 
von Neuem an. Equipagen, in denen der Poͤbel einen von den Vertihei⸗ 
digern der Verſchwörungsbill erkannt haben wollte, wurde verfolgt und 
mit Erde beworfen, einem Reiter wurde der Hut vom Kopfe geriſſen und 
ein Stein ins Geſicht geſchleudert, kurz, es ſcheint, daß die Tendenz des 
Haufens lediglich darin beſtand, ſo viel brutalen Unfug als nur möglich 
zu treiben. Die Polizei, die in den benachbarten Lokalen konzentrirt war, 


machte endlich dem Skandale mit einer Charge ein Ende und verhaftete 


ein Paar Burſchen, die ſich am tollſten gebehrdeten. — Der Prozeß ge⸗ 
gen Pater Conway in Dublin iſt vorgeſtern geſchloſſen worden. Die Ge⸗ 
ſchworenen hatten ſich um 3 Uhr zurückgezogen und waren, nachdem ſie 
drei Stunden und zehn Minuten mit einander berathen hatten, mit der 
Meldung wieder eingetreten, es ſei auch nicht die entfernteſte Ausſicht zu 
ihrer Einigung vorhanden. (Es waren bekanntlich ſechs Katholiken und 
ſechs Proteſtanten.) Sie zogen fi) zum zweiten Male zurück, um ſpäter 
abermals mitzutheilen, daß ſie ſich auch nicht über einen einzigen der 
ihnen, vorgelegten Klagepunkte einigen konnten, und daß die Minderzahl 
der Geſchworenen ſich nicht einmal in Erörterungen einlaſſen wolle. 
Darauf ſprach der Oberrichter ſein Bedauern aus, daß ſich unter iriſchen 
Geſchworenen Leute befinden konnten, die bei einer ihnen zugemutheten 
Entſcheidung eine unparteiiſche Erörterung vermieden, und entließ die 
Such und mit ihr den Angeklagten, wie es Geſetz iſt, wenn kein Verdikt 
ſtallfindet, d. h. wenn die Geſchworenen ſich nicht einigen koͤnnen. Die 
Freilaſſung des Angeklagten wurde im Gerichtshof und auf der Straße 
mit freudigem Zuruf begrüßt. Heute kommt ein anderer Prozeß gegen 
den Prieſter Luke Ryan zur Verhandlung. — Der Prozeß gegen die 
Direktoren der Britiſh Bank wird der Regierung, in deren Namen er 
geführt wird, wie man ſagt, weit über 20,000 Pfd. St. koſten. Sir 
F. Theſiger allein ſoll als Anwalt 1000 Pfd. Guineen und nebenbei 
täglich 100 Pfd. bekommen. Nicht viel weniger dürfte der zweite, von 
der Krone beſtellte Anwalt beziehen, und die Gegenpartei bezahlt ihren 
Hauplveriheidiger, Sir Fitzroy Kelly, und deſſen Kollegen in einem nicht 
viel geringern Maaßſtabe. — Es ist beinahe ein Jahr verfloſſen, ſeit Lord 
Palmerfton in der chineſiſchen Frage geſchlagen wurde. Cobdens Amen- 
dement ging am 3. März. 1857 mit 263 gegen 247 Stimmen durch. 
Damals betrug die Majorität 16, und 515 Mitglieder hatten theils mitge⸗ 
Rimmt, theils gegen einander abgepaarl. Am verfloſſenen Freitag ſtimm⸗ 
10 453 Mitglieder. Wieder war es ein Amendement eines der Mitglie- 
90 der Mancheſterſchule, das Lord Palmerſton in der Minorität ließ, und 
ie Majorität betrug diesmal 15 Stimmen. 
m: [Ünbeftellbare Poſtſendungen.] Auf den Poſtämtern 
200 England und Wales waren im Jahre 1857 nicht weniger als 
bl 07,789 Briefe wegen mangelhafter Adreſſe und dergleichen liegen ge- 
anden in Schottland 186,976, in Irland 194,085. In den nach Eng⸗ 
We lad reſſrten, liegen gebliebenen Briefen befanden ſich Wechſel und 
rihpapiere der verſchiedenſten Art im Geſammtbetrage von 526,014 
„In denen nach Schottland von 115,714 und in denen nach Irland 


von 28,092. Ein Theil dieſer Beträge wurde mittlerweile reklamirt, 


—— 
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aber es liegen noch jetzt aus jenem Jahre auf dem Londoner Poſtamſe 
Papiere im Werthe von 248,840 Pfd. 


London, 23. Februar. [Parlament.] In der geſtrigen 
Oberhausſitzung kündigte der Earl von Granville die Entlaſſung 
des Miniſteriums wie folgt an: Mylords! Ich habe Ihnen eine Nach- 
richt mitzutheilen, auf welche die meiſten von Ew. Herrlichkeiten vorbe⸗ 
reitet ſein müſſen. In Folge von Vorgängen, die ſich am Freitag Abends 
an einem anderen Orte zugetragen, haben es die Miniſter Ihrer Maje⸗ 
ſtät für ihre Pflicht erachtet, der Königin ihre Entlaſſung einzureichen. 
Ihre Majeſtät hat dieſe Entlaſſung angenommen und Lord Derby zu ſich 
beſchieden. Dieſer hat die Bildung eines Kabinels übernommen und 
wünſcht, daß das Haus ſich bis zum Freitag vertage. Ich habe noch 
zu bemerken, daß wir nur noch ſo lange im Amte bleiben werden, bis 
unſere Nachfolger ernannt find. Lord Malmesbury: Ich kenne die mir 
gegenüberſitzenden edlen Lords viel zu gut, als daß mir das Verhalten 
zweifelhaft ſein könnte, welches ihnen ihre Vaterlandliebe eingeben wird. 
Ich ſehe keinen Grund, weshalb ich die Freude darüber verbergen ſollte, 
daß meine politiſchen Freunde in den Rath Ihrer Majeſtät berufen wor⸗ 
den ſind. Doch will ich hier bemerken, daß den Debatten in dieſem 
Haufe alle Bitlerkeit und aller Groll fremd geblieben iſt, und ich will 
hinzufügen, daß Lord Derby mit Ausführung des ihm von Ihrer Majeſtät 
ertheilten Auftrages beſchäftigt iſt und den Wunſch hegt, daß das Haus 
ſich bis Freitag vertage. Der Vertagungsantrag wurde angenommen. 
Lord Campbell: Ich muß mich gegen eine in den Blättern veröffentlichte, 
angeblich von mir gethane Aeußerung verwahren. Ich ſoll nämlich ge⸗ 
ſagt haben, ein Fremder könne ungeſtraft in England Verbrechen begehen, 
für welche ein Engländer beſtraft werden würde. Ich hoffe, daß die 
Bill vor das Haus der Lords gebracht werden wird, und daß ich dann 
Gelegenheit haben werde, mich eingehender auszuſprechen. Nach ſtatt⸗ 
gehabter dritter Leſung der das Jahrgeld der Lady Havelock betreffenden 
Bill wurde die Sitzung aufgehoben. 

In der Unterhausſitzung legte Lord Palmerſton gewiſſe, auf 
Pariſer Depeſchen bezügliche Aktenſtücke auf den Tiſch des Hauſes 
nieder, zeigte dann in ähnlicher Weiſe, wie im Oberhauſe Lord Granville, 
den Rücktritt des Miniſteriums an und beantragte die Vertagung bis 
Freitag. Nach Annahme des Vertagungsantrages wurde die Sitzung 


aufgehoben. 
Frankreich. 


Paris, 23. Febr. [Aus dem Senat; zur Marine.] In 
der geſtrigen Senatsſitzung legten die neuernannten Senatoren Vizead⸗ 
miral Lepredour und Staatsrath Barbaroux den Eid ab. Hierauf wurde 
dem Senate der Geſetzentwurf über die Maaßregeln zur allgemeinen 
Sicherheit vorgelegt und beſchloſſen, denſelben einem Ausſchuſſe zur Prüͤ⸗ 
fung zu übergeben. Zu Mitgliedern deſſelben wurden gewählt die Herren: 
Vikomte v. Suleau, Graf v. Caſabianca, Graf Boulay, Baron Ernſt 
Leroy v. Boisau-Marle und der Marquis v. Lavalette. — Nach dem 
ſo eben erſchienenen „Annuaire de la Marine et de Colonies“ zählt 
die franzöſiſche Flotte in dieſem Augenblicke: 2 Admirale (Parſeval⸗Du⸗ 
chenes und Hamelin), 2 Vizeadmirale, 20 Contreadmirale, 110 Linien⸗ 
ſchiffskapitäne, 230 Fregattenkapitäne, 666 Schiffslieutenants, 508 
Fähnriche, 128 Seejunker erſter Klaſſe und 181 zweiter Klaſſe, 85 See⸗ 
artilleriehauptleute, 147 Seeinfanterielieutenants, 1 Generalinſpektor, 
11 Schiffbaudirektoren, 90 Ingenieure und Unteringenieure, 37 General⸗ 
kommiſſare u. . w. Vom Jahre 1626 an bis heute ſtanden 94 Miniſter 
dem Marinedepartement vor. 5 

— [Der Attentatsprozeß.] In einer offiziöſen Korreſpondenz 
wird berichtet: „Vom 20. Februar an haben Jules Favre und Nogent 
St. Laurens mit Orfini und Pierri, welche fie zu vertheidigen haben, 
konferiren können. Orſini, ſagt man, hält mehr als je an ſeinem Sy⸗ 
ſteme des Läugnens feſt, das er von Anfang an befolgt hat. Im Ju⸗ 
ſtizpalaſte wird über die anderen Angeklagten nichts berichtet, außer daß 
Rudio viel von ſeiner Zuverſicht verloren hat, man könnte faſt ſagen, von 
der Sorgloſigkeit, die er im Anfange an den Tag legte. Die Zeugenliſte 
iſt den Angeklagten heute vorgelegt, und ſie werden ihrerſeits der Staats⸗ 
anwaltſchaft die Entlaſtungszeugen bezeichnen. Wie man verfichert, wer⸗ 
den ſie wenig zahlreich ſein und nur über das Verhalten der Angeklagten 
in Paris ausſagen.“ Ueber den Prozeß wird ſelbſt das große Publikum in 
Paris und außerhalb wenig mehr erfahren, als die Regierung grade 
geftatten wird. Der Eintritt findet nur gegen Karten ſtatt, wenn der Saal 
gefüllt iſt, werden die Thüren, um Störungen zu verhindern, geſchloſſen. 
Die Journale dürfen nur den Prozeß nach den offiziellen Berichten des 
„Droit“ und der „Gazelle des Tribuneaux“ wiedergeben. 


Niederlande. 


Haag, 23. Febr. [Der Handelsvertrag zwiſchen Bel- 
gien und den Niederlanden], welcher in geheimer Sitzung von 
der Zweiten Kammer der Generalſtaaten diskulirt wurde, iſt in der öffent⸗ 
lichen Sitzung mit 62 Slimmen gegen 1 verworfen worden. 


JIJt alien. 


Rom, 20. Febr. [Savelli t; Eiſenbahn.] Der Kardinal 
Savelli iſt geſtorben; vier andere Kardinale, unter ihnen der Kardinal 
Toſti, find erkrankt. — Die der franzöſiſchen Geſellſchaft zur Erbauung 
einer Eiſenbahn von Fraecati bis zur neapolitaniſchen Grenze zugeſicherte 
Konzeſſion iſt genehmigt. (T. D.) 

Turin, 19. Febr. [Der Geſeßentwurf über die Verſchwö⸗ 
rungen.] In der Deputirtenkammer legte gegen Ende der vorgeſtrigen 
Sitzung der Zuftigmintjter: Deforeſta den die Verſchwörungen gegen das Le⸗ 
ben eines fremden Souberäns und eine Modifikation des Geſchworenengerichts 
betreffenden Geſezentwurf vor (f. Nr. 46). Derſelbe lautet, wie folgt: Art. 
1. Die Verſchwörung gegen das Leben auswärtiger Souveräne oder Regie⸗ 
rungs⸗Oberhäupter wird, wenn vorbereitende Handlungen ſtaltgefunden ha⸗ 
ben, entweder mit Gefängniß oder mit Zwangsarbeit bis zu 10 Jahren bes 
ſtraft, ohne daß damit die härteren Strafen ausgeſchloſſen find, welche das 
Strafgeſetzbuch für den Fall feſtſetzt, wo der Plan fo weit zur Ausführung 
gediehen iſt, daß nach der Definition in Kap. 1, Buch 1 des beſagten Kodex 
ein Attentat vorliegt, oder wo das Verbrechen wirklich begangen worden iſt. 
Art. 2. Die Vertheidigung des politiſchen Mordes, gleichviel, wo derſelbe 
verübt fein mag, wird mit Gefängniß von 3 — 9 Monaten, oder mit einer 
Geldbuße bis zu 1000 Fr. beſtraft. Dieſes Vergehen findet in allen den 
Fallen ſtatt, wo Jemand durch eines der im Ark. 1 des Geſetzes bom 26. 
März 1848 bezeichneten Mittel den politiſchen Mord gut heißt, oder ihn zu 


rechtfertigen und zu entſchuldigen ſucht. Dieſelben Strafen finden Anwen⸗ 
dung auf die Fälle, wo die Vertheidigung indirekt erfolgt, d. h. durch die 
Veröffentlichung oder den Wiederabdruck bon Artikeln oder Werken Anderer. 
Art, 3. An Stelle der Artikel 78, 79, 80 und 87 des Geſetzes vom März 
1848 treten folgende Artikel: „Art. 78. Geſchworene ſind alle Bürger, welche 
in die Wählerliſte der Stadt eingetragen find, in welcher der Appellhof ſei⸗ 
nen Sitz hat. Art. 79. In den letzten 14 Tagen des Monats Juni und des 
Monats Dezember jeden Jahres fertigt eine Kommiſſion, beſtehend aus dem 
Maire, welcher der Präſident derſelben iſt, oder im Abweſenheitsfalle aus 
deſſen Stellbertreter, fo wie aus einem jedes Jahr mit abſoluter Stimmen⸗ 
mehrheit von dem ganzen Gemeinderathe gewählten Mitgliede des Gemeinde⸗ 
rathes und einem andern jedes Jahr von dem Intendanten der Probinz er⸗ 


nannten Rathe, eine Lifte bon 200 Perſonen an, welche während des fol« 
genden halben Jahres dazu berufen werden können, das Amt von Geſchwo⸗ 
tenen zu verſehen. Der Gemeinderath wählt ferner in der vorerwähnten 
Weiſe zwei Ergänzungsräthe, die einen Theil der Kommiſſion bilden, falls 
die andern Räthe durch einen triftigen Grund verhindert find. Die für ein 
halbes Jahr in die Lifte eingetragenen Geſchworenen dürfen in die Geſchwo⸗ 
renenliſte des nächſten halben Jahres nicht wieder eingetragen werden. Art. 
80. Iſt die Liſte gebildet, ſo überreicht ſie der Maire, nachdem ſie von ihm 
und den beiden Rälhen unterzeichnet worden ift, dem erſten Präfidenten des 
Appellbofes, der ſie ſofort in dem Gerichtsſaale des Hofes anheften läßt, 
wo ſie während des ganzen Holbjahrs bleibt. Art. 87. Das öffentliche Mi⸗ 
niſterium ſowohl wie der Angeklagte können die durch das Loos beſtimmten 
Geſchworenen ohne Angabe von Gründen fo lange vekufiven , bis nur noch 
eine ſolche Zahl von Namen in der Urne bleibt, daß, wenn man ſie zu der 
Zahl der bereits gezogenen und nicht rekuſirten addirt, die Zahl 14 heraus- 
kommt. Die Nelujation muß gleich nach ſtattgehabter Ziehung erfolgen.“ 
Art. 4. Die Liſte, von der in Art. 79 die Rede iſt, wird in den nach Ver⸗ 
offentlichung des gegenwärtigen Geſetzes folgenden 14 Tagen angefertigt wer⸗ 
den und nur bis zu Ende des halben Jahres, in welchem ſie aufgeſetzt wor» 
den iſt, gültig ſein. Die Kammer überwies den Entwurf den Bureaux, welche 
ſich im Laufe der Woche mit denſelben beſchäftigen werden. 

— ([Eiſenbahnunfall.] Die Heiterkeit des letzten Karneval⸗ 
ſonntags in Turin wurde durch ein in der Nähe vorgekommenes Eiſen⸗ 
bahnunglück geſtörl. Man ſprach von Hunderten von Todten und Ver⸗ 
wundeten. Glücklicherweiſe iſt das Unglück geringer abgelaufen. Der 
Zug, welcher in Turin um 11 Uhr 55 Minuten von Cuneo ankommen 
ſollte, ſtieß bei Moncalieri mit dem zuſammen, welcher um 12 Uhr von 
Turin nach Pignerol abging. Der Zug von Cuneo hatte 18 ſchwerbela⸗ 
dene Wagen mit 2 Lokomotiven, der nach Pignerol abgehende nur 5, 
welche glücklicherweiſe nur ſchwach beſetzt waren. Der Zug nach Pigne⸗ 
rol hatte mit der Lokomotive, dem Tender und zwei Wagen ſchon in die 
Linie Pignerol eingelenkt, allein die drei hinteren Wagen wurden von 
dem ſchweren von Cuneo heraneilenden Zuge noch erwiſcht und gänzlich 
zertrümmert. Der Leichtwerwundeten find ſehr viele, der ſchwer, viele 
leicht tödtlich Verwundeten nur ſieben. Dieſelben wurden nach Turin 
gebracht. Die Urſache des Unglücks iſt noch nicht genau ermittelt; die 
einen ſchreiben ſie dem dichten Nebel, die anderen dem Mangel an den 
üblichen Signalen zu. 


Spanien. 


Madrid, 17. Februar. [Preßgeſetz; Unruhen; das ſpa⸗ 
niſche Geſchwader in Cuba.] Der Miniſter des Innern wird den 
Cortes ein neues Preßgeſetz vorlegen; es iſt faſt daſſelbe, wie das von 
Bermudez de Caſtro vorgelegte. — In Malaga ſcheinen einige Unruhen 
ſtattgefunden zu haben, aber ohne Bedeutung. — Es iſt nicht wahr, 
daß das ſpaniſche Geſchwader in Cuba nach Mexiko abgeſegelt ſei, noch 
daß Santa Anna ſich am Bord eines ſpaniſchen Schiffes nach Mexiko 
begeben habe. Die ſpaniſche Flotte ſuchte nur deshalb das hohe Meer 
auf, um ſich den Fieberkrankheiten, welche auf Cuba wüthen, zu ent⸗ 
ziehen. 


Türkei. 


Konſtantinopel, 13. Febr. [Tages notizen.] Wie man von 
Aleppo vom 17. Januar ſchreibt, iſt Omer Paſcha nach fünfwöchenkli⸗ 
chem Aufenſhalte von dort abgegangen; er reift ſehr langſam und brauchte 
11 Tage von Aleppo nach Dſchaber, wo er über den Euphrat ſetzen 
wollte. — Die zur Prüfung des Projektes in Betreff der Konſolidirung 
der ſchwebenden türkiſchen Schuld niedergeſetzte internationale Kommiſ⸗ 
ſion hat im Beiſein des Finanzminiſters in Konſtantinopel am 11. d. M. 


ihre erſte Sitzung gehalten. Das Projekt wurde in türkiſcher und fran⸗ 


zöfiſcher Sprache vorgeleſen; aus demſelben erhellt, daß die Summe der 
neuauszugebenden Sehims ſich auf 10 Millionen türkifche Lire (nicht auf 
122, wie früher angegeben wurde) belaufen wird. — Vier junge, gut⸗ 
gekleidete Italiener wurden vor einigen Tagen unvermuthet verhaftet; 
man vermuthet, ſie ſeien durch das letzte Pariſer Attentat kompromittirt. 
— Der Eczbiſchof von Saloniki, Calliniki, iſt zum griechiſchen Patriar⸗ 
chen von Alexandrien erwählt worden, ſtatt des verſtorbenen Hiero⸗ 
theos II. — Der Bevollmächtigte für die kirchlichen Angelegenheiten 
der lateiniſchen Kirche in Bosnien, P. Philipp Pascialich, iſt nach Rom 
berufen und nach Wien abgereiſt, um ſich dort mit dem päpſtlichen Nun⸗ 
tius zu verſtändigen. — In Mascate machen ſeit dem Tode des Imam 
Seid Sultan verſchiedene Parteien einander die Gewalt ſtreitig; das 
Land ſcheint vom Bürgerkrieg bedroht zu ſein. Die Bemühungen des 
Reſidenten der Oſtindiſchen Kompagnie, 8000 von engliſchen Exerzier⸗ 
meiſtern geſchulte Soldaten aus Mascate für den Kriegsdienſt in Oſtin⸗ 
dien zu erhalten, ſind trotz der glänzenden von ihm angebotenen Bedin⸗ 
gungen geſcheitert. n 


Aſien. 


— [Telegraphiſche Nachrichten aus Indien.] Das aus⸗ 
wärtige Amt hat am 21. d. folgendes Telegramm aus Alexandrien vom 
16. erhalten: Der „Oriental“ iſt am 13. mit Nachrichten aus Bombay 
vom 28. Jan. in Suez eingelaufen. Der Oberkommandant (Campbell) 
hatte ſich am 14. Jan. mit ſeinem Hauptquartier nach einer bisher von 
Walpole's Brigade eingenommenen Poſttion (Kanowy) begeben. Letz⸗ 
teres Korps war früher an den Ganges vorgeſchoben worden, um bei 
dem Zuſammenfluſſe dieſes Stromes und des Runguhr gegenüber eine 
Brücke zu ſchlagen. Brigadier Walker war, nachdem dieſe Arbeit voll⸗ 
bracht war, in Rohilkund einmarſchirt. Der Oberkommandant inſpizirte 
die Brigade vor ihrem Abmarſch nach Bareilly, wohin fie dirigirt wurde, 
um die Stadt von den unter Khan Bahadur Khan ſtehenden Rebellen zu 
ſäubern. Sir Colin Campbell beabſichtigte, Rohilkund mit feiner Haupt⸗ 
macht nicht früher zu betreten, bis ſich der, vom 38. k. Regimente eskor⸗ 
tirte Belagerungstrain aus Agra ihm angeſchloſſen hatte. Jene Rebel⸗ 
len, die von Rohilkund am 30. Jan. in den Moozufernuggurdiſtrikt ein⸗ 
gedrungen waren, wurden durch Kapitän Boisragen geſchlagen und über 
den Fluß zurückgejagt. Beſtätigt ſich dies, dann wird vermöge der alle 
mäligen Konzentrirung der verſchiedenen Heerſäulen von Jubbulpore, 
Rewa und Sehore der Widerſtand auf dieſem Punkte bald gebrochen 
ſein. Zwiſchen Kapitän Montgomery, dem Polizeiſuperintendenten in 
Ahmednuggur und einem Haufen Bheels im Diſtrikt von Chanclore, an 
der Straße nach Mallagamur, war es zu einem Zuſammenſtoß gekom- 
men, bei welchem Erſterer mit noch 3 anderen Offizieren und 50 Mann 
verwundet wurden. i 

Die „Times“ hat ebenfalls mehrere Depeſchen, aus denen wir bloß 
hervorheben, was in den offiziellen Telegrammen nicht enthalten iſt. So 
meldet man ihr unter Anderm aus Bombay vom 28. Jan.: „Der Rajah 
von Bulusghur iſt in Delhi gehenkt worden. Der Prozeß des Königs 
iſt neuerdings vertagt. Der Militärgouverneur von Delhi hatte am 10. 
die Stadt den Civilbehörden überantwortet. Eine am 18. unter den 
Kanonieren der Nagpore Artillerie in Sacepore ausgebrochene Emeute 
iſt von der treugebliebenen Infanterie unterdrückt worden. Kapitän 
Osborne mit den Rewahtruppen hat die Stadt und das Fort Meghir 
erobert. Sir Hugh Roſe ſollte am 15. von Sehore gegen Saugor 
vorrücken.“ 


* 


Ueber Korfu erhielt die „Times“ ein anderes Telegramm mit Nach⸗ 
richten (aus Alexandrien vom 18. Febr.) aus Kalkutta vom 25., Ma⸗ 
dras 29., Kanton 14. und Hongkong 15. Jan. Sir Colin Campbell 
hatte am 15. (oder 14.) den Fluß überſchritten und befand ſich auf dem 
Marſche nach Bareiliy. Die Kulies (2) waren in Maſſe aufgeftanden 
und hatten den Kommiſſarius mit einer Abtheilung Sikhs gezwungen, 
ſich vor ihnen zurückzuziehen. Von Midnapore wurden ihm Verſtärkun⸗ 
gen zugeſchickt. 
Unterwerfung angeboten, wofern man ihnen Strafloſigkeit zuſicherte. 

Die Nachricht von der Gefangennehmung Yeh's wird von allen 
Seiten beſtätigt. Die Einwohner von Kanton fingen an, in die Stadt 
zurückzukehren. Die Blokade beſtand noch in Kraft. 


China. — [Aufruhr im Innern.] Während Kanton von 
den verbündeten Weſtmächten bombardirt und geſtürmt worden iſt, dauern 
die Gefechte mit den Rebellen in der Provinz Kwantung fort. In einer 
Schlacht im Weſten der Provinz, auf dem Fluſſe Fukung, verloren die 
kaiſerlichen Truppen mehr als tauſend Mann. Die Rebellen, welche rolhe 
Turbane und langes Haar tragen, fechten unter einem „Friedenskönig 
des Oſtens“, der ſelbſt eine Divifion führt. Vier Generale befehligen 
eben ſo viele andere Diviſtonen. Auch nach dem Norden der Provinz hat 
der Generalgouverneur Yih Truppen entſenden müſſen, da dort die Re⸗ 
bellen arg gehauſt haben. Die Mandarinen haben von den Bewohnern 
von Kanton, Honan und Fatſchan eine fünfmonatliche Grundſteuer auf 
einmal zu zahlen verlangt und dadurch viel Mißvergnügen erregt. Außer⸗ 
dem fordern ſie Proviant für die Armee. Die ſo geplagten Bewohner 
haben wiederholt Verſammlungen gehalten, welche zahlreich beſucht wor⸗ 
den, und ſollen entſchloſſen ſein, Gewalt zu brauchen, falls die Behör⸗ 
den auf ihrer Forderung beharren. Die Blokade des Kantogfluſſes hat 
die Preiſe für Holz und Reis bedeutend in die Höhe getrieben; in eini⸗ 
gen Gegenden haben Heuſchrecken die Reisernte vernichtet. (N. P. 3.) 


Amerika. 


Newport, 6. Febr. [Schlägerei im Repräſentantenhauſe; 
Sklavenaufſtand ꝛc.] In beiden Häuſern des Kongreſſes waren die 
Debatten über verſchiedene heimiſche Angelegenheiten, zumal über die 
Kanſasfrage, äußerſt lebhaft geweſen. Im Repräſentantenhauſe war 
überdies dieſe Lebhaftigkeit in eine bunte Schlägerei ausgeartet, die von 
den amerikaniſchen Journalen ziemlich kühl beſprochen wird. Es war in 
der Nacht vom 5. auf den 6. Das Haus ſaß bis gegen 4 Uhr Mor⸗ 
gens. Gegen 2 Uhr, als eben die Debatte ſehr langweilig geworden 
war, viele Mitglieder ſchliefen und andere rauchten, entfpann fi) Ange⸗ 
fihts des Präſidenten eine Prügelei zwiſchen Mr. Keit und Mr. Grow 
(erſterer für, letzterer gegen die Einführung der Sklaverei in Kanſas). 
Es kam zu Püffen und Schimpfworten, Andere miſchten ſich in den 
Streit, und es dauerte geraume Zeit, bis der Präſident durch die wie⸗ 
derholte Drohung, jeden Ruheſtörer verhaften zu laſſen, die Ordnung 
im Saale wiederherſtellen konnte. — In Fayettville (Arkanſas) fol ein 
Sklavenaufſtand ausgebrochen ſein, dem, wie es heißt, bereits 23 
Weiße zum Opfer gefallen waren, worauf ein Korps Freiwilliger 25 der 
Meuterer tödtete und die Ruhe wiederherſtellte. — Dem „Herald“ wird 
aus Washington gemeldet, daß der mit dem Geſandten Nicaragua's 
kürzlich abgeſchloſſene Traktat der britiſchen Regierung durchaus annehm⸗ 
bar erſcheine. — Der Telegraph aus Liverpool meldet das Eintreffen 
einer neueren Rewhorker Poſt vom 9. d. Mis. Das Repräfentanten- 
haus hatte ſich endlich dahin geeinigt, die Lecompton⸗Konſtitutionsange⸗ 
legenheit einem Sonderausſchuß von 15 Mitgliedern zu überlaſſen. Die 
Prügelei vom 6. war dadurch geſühnt worden, daß die beiden Urheber 
Abbitte thaten. 

Havannah, 29. Jan. [Manifeſt Santa Anna's.] Das 
heutige „Diario de la Marina“ von Havannah enthält ein Manifeft 
General Santa Anna's „zur Abwehr der gegen ihn vom amerikaniſchen 
General Pillow verbreiteten Verläumdungen“, datirt: Turraco, 8. Ja⸗ 
nuar. Nachdem er daſſelbe mit einigen allgemeinen Bemerkungen eröff- 
net, fährt Santa Anna fort: „Der amerikaniſche General Pillow, einer 
der Angreifer meines Vaterlandes im Jahre 1847, wünſchte in der Hei⸗ 
math politiſches Kapital zu machen, um einen Sitz im Senate der Ver⸗ 
einigten Staaten zu gewinnen, und hat daher vor einiger Zeit eine Bro- 
ſchüre veröffentlicht, in welcher er, nachdem er ſich ſelbſt als einen Hel- 
den gegen die Mexikaner geſchildert hat, ſo unverſchämt geweſen iſt, zu 
behaupten, daß fein Obergeneral zu jener Zeit gewagt hätte, mir enleh'⸗ 
rende Anträge zu machen, und daß ich mich erniedrigt hätte, dieſelben 
anzuhören und anzunehmen, daß aber der Zweck dieſer Vorſchlaͤge gewe⸗ 
fen wäre, vermöge einer elenden Geldentſchädigung zu meinem perſön⸗ 
lichen Vortheil den Krieg zu beendigen und Frieden zu ſchließen.“ Der 
General bemüht ſich nun in einem ausführlichen Expoſe dieſe Behaup⸗ 
tungen zu widerlegen. 
auch auf die Gegenwart, nennt er es auch eine Verleumdung, wenn man 
die Nachricht verbreite, daß er die Abſicht habe, an der Spitze einer 
ſpaniſchen Streitmacht zu Vera⸗Cruz zu landen. „Ich“, ſagt er über die⸗ 
ſen Punkt, „der ich ein beſtändiger Vertheidiger meines Vaterlandes 
geweſen bin, ſo oft es von fremden Feinden aagegriffen wurde, werde 
ſtets meine Bruſt den Kugeln dieſer ſelben Feinde darbieten, wenn es 
verſucht wird, ſeine Unabhängigkeit zu zerſtören, und ich werde ſtets mein 
Schwert in den Kampf bringen, um es mit Ehre zu vertheidigen oder mit 

Ruhm zu ſterben, und ich kann niemals mich als Soldat unter irgend 
ein anderes Banner ſtellen, als das, welches ſo oft triumphirend in mei⸗ 
nen Händen geflattert hat.“ 

— [Nachrichten aus Südamerika.] Die Nachrichten aus 
Bolivia reichen bis zum 18. Dezember. Das Land war unter ſeinem 
proviſorſſchen Präſidenten Dr. Linares ruhig. Das Heer ſollte bis auf 
1500 Mann reduzirt werden. Es war ein neues Miniſterium gebildet 
worden. — In Peru find Regierungspartei und Revolutionäre vollſtän⸗ 
dig unthätig geblieben; die erſteren beabſichtigen anzugreifen, und die 
letzteren warten, bis ſie angegriffen werden. Die Bevölkerung von 
Arequipa befindet ſich in der größten Zerrüttung und Demoraliſalion; 
der Biſchof und Viele vom Klerus haben die Stadt verlaſſen. Aus 
Lima erfährt man, daß Mr. Lomar, wohlbekannt als ein Händler im 
chineſiſchen Sklavenhandel, bei ſeiner Rückkehr aus den Vereinigten 
Staaten verhaftet und angeklagt worden iſt, in jenem Lande eine Fli⸗ 
buftiererpedition zu Gunſten des Generals Echenique organiſirt zu haben. 
Dieſelbe ſollte aus 500 Mann beſtehen, die in einem großen Dampfer 
herbefördert werden follten, und Lomar ſollte den doppelten Beirag der 
Unkoſten empfangen, wenn die Expedition anlangte, aber nicht benutzt 


würde, und die gleiche Summe, fo wie außerdem noch 20,000 Ton⸗ 


nen Guano, wenn die Expedition für den Dienſt Echenique's in Anwen⸗ 
dung käme. x i 
—- [Feuers brunſt.] In Valparaiſo hatte eine Feuersbrunſt 
am 17. Dezbr. für ungefähr 200,000 Pfd. St. Schaden angerichtet. 
— [)Damentracht.] Aurora im Staate Illinois iſt in großer 
Aufregung. Die dortigen Damen haben die Anlegung der Bloomerhoſen 


Es heißt, die großen Zemindars von Audh hätten ihre 


Am Schluß dieſes Manifeſtes kommt er endlich 
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beſchloſſen; die Ehemänner von Aurora haben ſchon zwei Proieſtmeelings 


gehalten, und doch iſt man noch zu keiner Beilegung dieſer Streitfrage 


gelangt. 


Vom Landtage. 
Herrenhaus. 


Die Petitionskommiſſion des Herrenhauſes hat über folgende Petitionen. 


aus der Provinz Poſen Bericht erftattet: 

Der Vorſtand der Müller⸗Innung zu Rawiez bittet, daß die Anwend⸗ 
barkeit des Geſetzes vom 2. April 1852 für die Stadt Rawicz ausgeſchlo 
ſen, event. daß ſtatt der Mahl⸗ und Schlachtſteuer die Klaſſenſteuer wieder ein⸗ 
geführt werde. Zur Rechtfertigung des Antrages führen Petenten an, daß 
Nawicz 68 Windmühlen beste die eingehen müßten, wenn die durch das 
Geſetz vorgeſchriebene engere Mühlenkontrole in ihrer ganzen Strenge zur 
Anwendung kommen ſollte. Auch liegen dieſe Mühlen in einem ſo großen 
Umkreiſe, daß bei der gegenwärtigen Zahl der Steuerbeamten eine engere 
Kontrole faſt unsausführbar iſt. Die geringe Einwohnerzahl der Stadt Ra⸗ 
wiez war nie im Stande, eine fo große Zahl Mühlen zu befchäftigen, und 
nur die bedeutenden Mehlberſendungen nach anderen Ortſchaften konnten die⸗ 
ſes Gewerbe einigermaßen halten. Die in letzter Zeit erleichterten Kommu⸗ 
nikationsmittel nach denjenigen Städten des Kreifes, wo keine Mühlenkon⸗ 
trole beſteht, machen bei dem größten Fleiße ſelbſt jede Konkurrenz unmög⸗ 
lich. Sollte daher dem Antrage der Petenten nicht gewillfahrt und für bal⸗ 
dige Remedur geforgt werden, würde der Ruin der meiſten Mühlenbeſitzer 
die unausbleibliche Folge ſein. Dies waren ungefähr die Hauptmotibe der 
Petition. Im Allgemeinen erkannte die Kommiſſion an, wie ſchwierig eine 
engere Mühlenkontrole in Ortſchaften wie Rawiez ausführbar ſei und wie 
eine größere Beamtenzahl kaum ein günftigeres Reſultat liefern dürfte. Die 
Regierung ſelbſt hätte im Jahre 1854 für die Stadt Rawicz eine Umwand⸗ 
lung der Mahl» und Schlachtſteuer in Klaſſenſteuer beantragt, jedoch auf 
Grund der Kommiſſionsverhandlungen der damaligen Kammern ſich der ent⸗ 
gegengeſetzten Anſicht angeſchloſſen. Der Magiſtrat und eine Anzahl Bürger 
der Stadt Rawicz ſprachen ſich damals in unausführlichen Schriftſtücken ges 
gen Wiedereinführung der Klaſſenſteuer aus. Seit dieſer Zeit haben ſich die 
Verhältniſſe der Stadt durch Beendigung der Breslau-Poſener Eiſenbahn 
und eines nach allen Richtungen trefflich ausgeführten Chauſſeenetzes weſent⸗ 
lich gebeſſert, nicht minder wurde angeführt, daß in den kleinen Städten der 
Provinz Poſen, wo eben keine Mahl- und Schlachlſteuer beſteht, die Lebens⸗ 
mittelpreiſe dennoch nicht billiger zu beſchaffen ſind. Bei den bedeutenden 
Staats- und Kommunalabgaben und der großen Verſchuldung der Stadt 
dürfte es daher ſehr ſchwer fallen, dieſen Verpflichtungen durch Einführung 
eines direlten Steuerprinzips nachzukommen. Bei den ſo ſehr erleichterten 
Kommunikationsmitteln würden die Begüterteren, wie es in ähnlichen Fällen 
nur gar zu oft geſchieht, die Stadt verlaffen und ganz wegziehen, wodurch 
das Loos der zurückgebliebenen ärmeren Beboͤlkerung ſich noch unglücklicher 
geſtalten würde. Aus formellen Gründen wurden ebenfalls Bedenken geäu⸗ 
ßert, ob überhaupt die Kommiſſion in der Lage ſei, ſich in ein ſpezielleres 
Eingehen des Sachbverhältniſſes einzulaſſen, da aus der Petition keineswegs 
erſichtlich, daß der borgeſchriebene Inſtanzenweg bon den Bittftellern einge⸗ 
halten worden ist, ein dahin zielender Antrag auf Uebergang zur einfachen 
Tagesordnung wurde jedoch abgelehnt. Der Kommiſſionsberathung wohnte 
als Vertreter der Staats⸗Regierung der Geheime Figauzrath Hr. Scheele bei. 
Im Allgemeinen bezog er ſich hinſichtlich des Antrages wegen Einführung 
der Klaſſenſteuer auf die Namens derſelben im Jahre 1854 abgegebenen Er⸗ 
llärungen, unter dem Hinzufügen, daß es für jetzt nicht angemeſſen erſchienen 
ſei, der Umwandlung der Mahl- und Schlachlſteuer in Klaſſenſteuer in Ra⸗ 
wie) näher zu treten. Dem Geſuche um Abſtandnahme bon der ſpeziellen 
Mühlenkontrole, deren Einführung von der Staats-⸗Regierung beſchloſſen fei, 
laſſe ſich nicht entſprechen, da ohne dieſe Kontrole den Defraudationen nicht 
wirkſam entgegengetreten werden könne, deren bedeutender Umfang ſchon dat» 
aus erhelle, daß in der Stadt Rawiez im Durchſchnitt der ſechs Jahre 1851 
bis 1856 nur brutto 15 Sgr. 9 Pf. Mahlſteuer, und Mahl- und Schlacht⸗ 
ſteuer zuſammen brutto nur 27 Sgr. 3 Pf. auf den Kopf der Beböllerung 
aufgekommen ſeien. Inzwiſchen habe der Finanzminiſter nachgegeben, daß 
jene ſpezielle Kontrole in einer Weiſe zur Ausführung gelange, welche die 
Befürchtungen der Bittſteller hinſichtlich des Landgemahles im Weſentlichen 
befeitigen würden. Hiernach beantragt die Kommiſſion: „das Herrenhaus 
wolle beſchließen, in Erwägung der bon dem Herrn Regierungskommiſſarius 
gegebenen Erklärung, die eine kheilweiſe Berückſichtigung der Petition invol⸗ 
birt, und der im Berichte ausgeſprochenen Gründe, über die Petition der 
Müller⸗Innung zu Rawiez zur Tagesordnung überzugehen.“ 

Die Müller⸗Innung zu Rawiez hat unter dem 17. Febr. d. J. wieder⸗ 
holentlich ſich an das Herrenhaus gewandt und um Umwandlung der Mahl⸗ 
und Schlachtſteuer in Klaſſenſteuer petitionirt. Da die Kommiſſion über dieſe 
Frage in der Erledigung der Petition sub Nr. 13 bereits ihre Anſicht aus⸗ 
geſprochen hat, auch in den beigebrachten Gründen kein neues Motiv finden 
kann, beantragt dieſelbe: das Herrenhaus wolle beſchließen: „über die Peli⸗ 
tion der Müller⸗Innung zu Rawiez zur Tagesordnung überzugehen“. 


Haus der Abgeordneten. 


Wagener ⸗Neuſtettin und Genoſſen haben die folgenden Anträge ein⸗ 
gebracht: J. Das Haus der Abgeordneten wolle beſchließen: die k. Staats⸗ 
regierung zu erſuchen, dem Landtage der Monarchie ſobald als möglich zur 
verfaſſungsmäßigen Berathung und Beſchlußnahme einen Geſetzentwürf über 
Fideikommiſſe und Familienſtiftungen, namentlich der auf Landgütern fundir⸗ 
ten, vorzulegen und ihre Stiftung zu erleichtern, und zu dem Ende in dem 
Entwurfe: 1) den Stempel der Sliftungsurkunden herabzuſetzen auf Ein Pro⸗ 
zent des nach einem landüblichen Wirthſchaftsanſchlage zu ermittelnden Guts— 
werthes; 2) alle rechtlichen Verhandlungen über Fideikommiſſe und Lehne, 
alſo namentlich die Bearbeitung der Hypothekenangelegenbeiten, der Fidei⸗ 
kommiſſe und Lehngüter, die Entſcheidung in erſter Inſtanz in den über 
Fideikommiß⸗ und Lehnsangelegenheiten zu führenden Prozeſſen, ingleichen 
die Führung der Vormundſchaften und Erbregulirungen über Fideikommiß 
und Lehns⸗Nachlaſſenſchaften, den Appellationsgerſchten zu übertragen; und 
3) es im Wege der Geſetzgebung herbeizuführen, daß bei fideikommiſſariſchen 
Subſtitutionen von dem Stifter (Fideikommittens) den Inſtituten (Fiduzta⸗ 
rius) die Befugniß beigelegt werden könne, durch eine anderweitige Subſti⸗ 
tution feinen Nachfolger (Fideikommiſſarius) in ähnlicher Weiſe zu binden, 
wie er ſelbſt gebunden war und ihm einen beſtimmten Nachfolger mit glei⸗ 
cher Befugniß zu ſetze. Gründe: Nothwendigkeit, die Befeſtigung des 
Grundbefißes in aller Weiſe zu erleichtern, die desfallſigen Stiftungen mög⸗ 
lichſt zu ſchirmen und namentlich das Inſtitut der fideikommiſſariſchen Sub⸗ 
ftitutionen im konſervativen Sinne auszubilden und zu befeſtigen. Wagener 
Neuſtettin, als Antragſteller. Unterſtützt durch: b. Arnim-⸗Neuſteltin. v. Berg. 
Beſcherer. Bindewald. Frhr. b. Viſſing. Graf b. Blumenthal ⸗Suckow. 
b. Bonin. La Chevallerie. Diergardt. b. Enckevort. Graf v. Finckenſtein. 
v. Gerlach. Frhr. v. d. Goltz. v. Heeringen. b. Heinen. b. Hellermann. 
Frhr. v. Hertefeld. Frhr, b. Hertzberg. Baron b. Hehking. v. Holtzendorff. 
Frhr. b. d. Horſt, v. Jagow ⸗Kreuznach. v. Klützow. b. Knobelsdorf⸗ 
Brenckenhoff. v. Knobloch. Baron b. Korff. v. Kröcher. b. Labergne⸗ 
Peguilhen⸗Wirſiß. Marcard. v. d. Marwig. Meier zu Jöllenbeck. 
v. Mitſchke⸗Collande. Nathuſius. b. Niebelſchüz. v. Prittwitz⸗Bunzlau. 
Graf v. Puckler. v. Rauchhaupt. Frhr. b. Rechenberg. Frhr. vb. Noth. 
Frhr. b. Rothkirch⸗Trach. b. Seeckt. Baron b. Sobeck. b. Tettau. b. Waldow. 
d. Wedel. v. Wiedebach und Noſtitz⸗Jänkendorff. Frhr. b. Zeblitz⸗Leipe. 

II. Das Haus der Abgeordneten wolle beſchließen: einen Antrag an 
die k. Staatsregierung dahin zu richten, daß die, durch die Allerhöchſte Ver⸗ 
ordnung vom 6. Januar 1849 eingeführte allgemeine Wechſelfähigkeit auf⸗ 
gehoben und beiden Häuſern des Landtags ein Verordnungsentwurf vorgelegt 
werde, in welchem die Wechſelfähigkeit auf die Perſonen beſchränkt werde, 
welche ihrer zu ihren Geſchäften bedürfen. Motive. Die Ausſtellung von 
Wechſeln iſt nur für die Kaufleute und andere Perſonen, welche ein ausge⸗ 
dehntes Gewerbe betreiben, von Werth. Andere Perſonen bedürfen ihrer 
nicht, gerathen aber durch ſie in Verſuchungen und Gefahren. Sie dieſen 
zu entziehen, erſcheint um ſo dringender, als die Wechſel zu leicht zur Ver⸗ 
deckung des Wuchers gemißbraucht werden können. Die Unterſcheidung dieſer 
Perſon auch für das Wechſelrecht kann keinem erheblichen Bedenken unter⸗ 
liegen, da fie auch in der Konkursordnung vom 8. Mai 1855 gemacht und 
auch in dem der Berathung unterliegenden Handelsrecht, dem Vernehmen 
nach, aufgenommen worden iſt. Wagener⸗Neuſtettin, als Antragſteller. 
Unterſtützt durch: b. Arnim⸗Neuſtetlin. v. Berg. Bindewald. b. Bonin. 
b. la Cheballerie. Graf b. Finckenſtein. v. Gerlach. Frhr. b. d. Goltz. 
v. d, Hagen, b. Heeringen. Fehr, b. Hertzberg. Baron b, Heyking. Frhr. 


— 


b. d. Horſt. v. Holtzendorff. v. Knobelsdorff⸗Brenckenhoff. v. K 
Baron b. Korff. v. Kröcher. Marcard. v. d. Mraz. Mee u Jil 
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beck. v. Mitſchke⸗Collande. Nathuſius. Pilgrim. v. Rauchhaußt. Fr 
b. Rechenberg. b. Schleicher. Baron v. Sobeck. b. Tettau. b. Waldo 
b. Wedell. Frhr. b. Zedlitz⸗Leipe. 5 . 


Lokales und Provinzielles, 


R Poſen, 26. Febr. [Ein Begräbniß.] Der vorgeſteen 
Berlin verſtorbene Major a. D. Kniffka wird nach ſeinem letzten Wil 
len auf dem hleſigen evangeliſchen Kirchhofe beerdigt werden. Den di, 
len Freunden des Dahingeſchiedenen, welche dem Verewigten die [et 


Ehre zu erweiſen gedenken, theilen wir mit, daß morgen Nachmittag um 


4 Uhr das Begräbniß vom Eiſenbahnhofe aus ftatifindet. 

Poſen, 26. Febr. [Cine Künſtlerin.] Den Muſikfreunde 
Poſens iſt geftern Abend ein Genuß geboten worden, wie bisher no 
nie, wie er auch in Zukunft ihnen hier ſchwerlich jemals wieder in Aug. 
ſicht ſteht. Mancher von ihnen erinnert ſich wohl noch, vor bald del 
Luſtren Jenny Lind (denn daß wir von ihr reden, brauchen wir unfern 
Leſern nicht erft zu ſagen) mit hoher Befriedigung gehört zu haben, und 
wird ſich ſagen müſſen, daß die Sängerin im Allgemeinen faſt dieſelbe 
geblieben, ſoweit nicht ſelbſtredend ein unabläffig fortgeſetztes Studium 
manchen weſentlichen Fortſchrilt ergeben, andererſeits, eben To natürlich 


but hat enſrichten müſſen. Jenny Goldſchmidt ift auch heute nig 

Jenny Lind, eine Künſtlerin vom Scheitel bis zur Sohle, eine volley 
dete Künſtlerin, in ihrer Art, die eben eine ſcharf ausgeprägte, eigen: 
thümliche iſt, durchaus einzig daſtehend, in dieſem Sinne unvergleichlich, 


gerinnen und Geſangskünſtlerinnen Jaliens, Frankreichs, Deutſchlandg 
die ſelber zu hören das Geſchick uns vergönnte, von der Gatalani und 
Malibran, der Milder-Hauptmann, Schechner, Sonntag at. an, bis herab 


den Seiten hin Jenny Lind künſtleriſch vergleichen könnten, wobei freilich 
wir nicht in Abrede ſtellen wollen, daß in fo mancher Beziehung, namen. 
lich auch in Bezug auf natürliche Begabung, auf Stimmmaterial dc. 20. 
ſo manche jener berühmten Vorgängerinnen ihr weſenllich überlegen ge 


weſen. Jenny Lind trat als eine ganz beſtimmte, abgeſchloſſene, fünfte 
leriſche Individualität ſchon bei ihrem erſten Auftreten den frappirleſ, 
ſtaunenden Zuhörern entgegen, und in dieſer Individualität liegt der un. 
widerſtehliche Reiz, der wunderbare Zauber, mit dem fie heute noch 
ſelbſt ein kaltes, widerwilliges Publikum beſtrickt und ſich zu eigen mach, 
vielleicht nur mit Ausnahme der Flachen, denen jede charakteriſtiſche Ju. 
divldualität ein Greuel iſt, die Alles um ſich herum verflachen möchte 
um nicht gar zu empfindlich an ihre eigene Flachheit und Hohlheit ge 
mahnt zu werden. Denn in der That, man muß bisweilen in das „höhere 
Staunen“ gerathen (das milleidige Lächeln reicht da nicht mehr aus!), 
wenn man unwillkurlicher Zeuge der platteſten Bornirtheit oder der exor⸗ 
bitanteſten Unverſchämtheit wird, mit welcher einzelne vorlaute Schwätzer, 
um ſich bemerkbarer und — widerwärtiger zu machen, mit Expektorationen 
um ſich werfen, die man eben nur mit Bezug auf ihre völlige Unzurech⸗ 
nungsfaͤhigkeit und eklatante Inkompetenz oder Impotenz erklärlich zu 
finden vermag. au 
Fragt man, worin jene Individualität vornehmlich beſtehe? — Gg 

iſt die abfolute künſtleriſche Vollendung, die ſich in der Behandlung 
der Technik bis in den höchſten Kulminationspunkk der Schwierigkeiten; 
in der klaſſiſchen Korrektheit der Darſtellung, in der unfehlbaren Sicher. 
heit und Leichtigkeit der Stimmbehandlung, ſelbſt da, wo die Sprödig⸗ 
keit des Materials ſcheinbar unüberſteigliche Hinderniſſe in den Weg Iegl; 
in dem feinſten, edelſten Geſchmack, in der außerordentlichſten Beherrschung 
und angemeſſenſten Verwendung aller Kunſtmittel, die ſich auf jede einzelne 
Phraſe, jeden einzelnen Ton erſtreckt; endlich in dem Zauber eines durchweg 
ſchönen, überall bis in diekleinſten Verzierungen hinein charakkeriſtiſchen Vor⸗ 
trags, in der vollen Uebereinſtimmung aller einzelnen Momente zur Her⸗ 
ftellung einer kunſtſchönen, durch und durch geadelten Leiſtung bekundet,. 
So manche ſogenannt Geſangverſtändige, viele, ja die allermeiſten Ge⸗ 
ſanglehrer unſrer Zeit können in einem ſolchen Konzert unendlich viel 
lernen, vorausgeſetzt, daß fie überhaupt einen Begriff vom wahren Ge⸗ 
fange haben, ein Ohr für das Rechte und Schöne in Ton- und Geſang⸗ 
bildung, in Vortrag und Geſchmack, und dazu den guten Willen, noch ſel⸗ 
ber zu lernen und beſcheiden ihre eigene Unzulänglichkeit zu begreifen und 
ſich zu beugen vor der Offenbarung künſtleriſcher Vollendung (das Al 
leg iſt bei weitem jeltener, als man zu glauben oft geneigt iſt)! 1 
Die Tonbildung dieſer Künſtlerin, dieſes außerordentlich ſchöne 
filar di tuono — das „Spinnen des Tons“, wie es der Itallener ſo 
charakleriſtiſch bezeichnet — das Portament in höchſter Vollendung, die 
wunderbare Sicherheit und Reinheit der Intonalion (wir erinnern nur 
an die große Septime in dem Norwegiſchen Liede), wie die klaſſiſche Kor⸗ 
rektheit der Koloralur und die ſauberſte Ausführung ſelbſt der kleinſten 
Verzierungen, der ſtaunenerregende Triller, vor Allem aber die unüber⸗ 
treffliche Alhemeinthellung, dieſes Alhemſparen, von dem die moderne 
Geſangkunſt kaum noch einen Begriff zu haben fein! erinnert lebhaft 
und in hohem Grade wohlthuend an die klaſſiſche unübertroffene Geſang 
ſchule der älteren Italiener, wie fie uns zuletzt noch aus dem vorigen 
Jahrhunderte durch den berühmten Meiſter Bernaechi von Bologna über⸗ 
liefert worden, mehr und mehr aber im unſrer Alles überhaſtenden, dem 
ſtrengen, anhaltenden Studium abholden, nur nach baldigſter Verwer⸗ 
thung des Talents ſtrebenden Zeit ganz verloren zu gehen droht, und hir 
noch in einzelnen Repraͤſenkanken traditionell ſich erhalten hat. 0 
Aber wahrlich, eine unausgeſetzte, jahrelange Arbeit, ein liebevolle, 
unermüdlicher Fleiß, ein ernſtes, unabläſſiges Studium gehört dazu, el 
ſolche Vollendung zu erringen, neben welcher die Leiſtungen der meif 
heutzutage gefeierten Sänger in der That faſt verſchwinden. Um dag 
vollem Umfange würdigen zu können, muß man freilich mit den Mühen 
und Studien eines echten Künſtlerlebens von ihrem Anfange bis zum ler 


abſoluten, allſeitigen Vollendung liegt die unerreichte Größe der Frau 


verſtändigen noch erforderlich, ihre Erfolge beweiſen, da das Tonmalerſal 


Erfolge gründen. f 

Die Stimme der Lind gehörte niemals zu denen, welchen man das 
Epitheton „groß“ beizulegen pflegt. Bekanntlich ſchien ſie vor deren 
Ausbildung in Paris dieſelbe einmal gänzlich verloren zu haben, und 
nur ihrer Beharrlichkeit, dem Vertrauen auf den inneren Genius ver⸗ 
dankt ſie es, daß ſie ſich von der einmal betrelenen Bahn nicht hat ab⸗ 


bringen laſſen. Grade dieſem Umſtande glauben wir es beſonders zu’ 
ſchreiben zu dürfen, daß fie die vollendete Geſangs künſtlerin geworden, 
1. . 01 (Forſſetzung in der Beilage.) 


N 
? 


das Material der unaufhaltſam dahinrollenden Zeit ebenfalls einen T. 


Wir wenigſteus wüßten unter dem halben Hundert der berühmteſten Say, 


auf die ueueſte Gegenwart keine, mit der wir ohne Unbilligkeit nach bel. 


Jenny Lind⸗Goldſchmidt. Das würden, wäre es für den Kung 


an ſich keineswegs zu den bedeutendſten und vorweg beſtechenden ge 
hört — das Tonmalerial, auf deſſen ſinnliche Wirkung die meiften une 
rer heutigen Sänger; auf die Naivetät des Publikums bauend, allein ihre 


— 


ten Athemzuge aus eigener Anſchauung vertraut fein. Der wahre Künſt⸗ 
ler hört nie auf fortzuarbeiten! In dieſer echten Künſtlerſchaft, in diefer 


er. 


- 


Fr. 


49. Freitag, 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


26. Februar 1858. 


x ir ſie jetzt bewundern. Denn leider pflegen in der Neuzeit 
als melde Wi nen Stimmen, durch unverftändige Führer 
die DON igne Eitelkeit und Selbſtgenügſamkeit verleitet, die ſorgfältigen 
und die ah Geſangs kun ſt mehr oder minder zu vernachläſſigen, fie für 
Slug aa zu halten. Das iſt der Fluch, der auf der Tonkunſt ruht, 
über 5 leichtfertig grade bei ihr mit etwas Talent und Naturgabe 
chon voltommen auszureichen meint (und daß auch Jeder, der vielleicht 


dar f 1 \ 1 fed 
ler muſikaliſcher Kunſtleiſtungen brüftet), während man bei jeder 
Bee af 1 dergleichen Blasphemie ſich weislich hütet, Die Stimme 
angie war auch bei ihrem erſten öffentlichen Erſcheinen auf deutſchem 
Lage, eiwa bis zum zweigeſtrichenen d, nicht ganz 


oden in der tieferen 


ten Klanges, und die Kritik, deren anſtändiger Theil ſteis die große 
| Künſlern nach Gebühr 


erkannt und anerkannt und ihr die vollverdiente 
nie verſagt hat, erfand damals das ſehr bezeichnende Prä⸗ 
mflort“ als ſignifikanten Ausdruck für dieſe Eigenthümlichkeit. 
or iſt allerdings im Verlaufe der Zeit, auch durch fortgeſetztes 
ſtrengtes Studium, noch etwas dichter geworden; auch in den hoͤch⸗ 
Ehen kommen einzelne Töne vor, welche die Sängerin anſtrengen 
. dadurch eine gewiſſe Schärfe erlangen, wahrend die zwiſchen dieſen 
und rſten Lagen befindlichen Töne von tief ergreifender Schönheit und 
auß, ache Timbre, ihr Piano und Pianiſſimo (abgeſehen von dem 
N pten „Echo“) von wunderbarem, unvergleichlichem Klange iſt. 
0 bahn erweiſel ſich gleichzeitig die vollendete Kunſtbildung, in der 
die ſcwedich Nachtigall“ jetzt keine Rivalin hat, daß fie die er 
ketten fo geſchickt zu verdecken, ſo ſicher zu überwinden, und trotz a edem 
d alledem ihre Zuhörer überall, ſelbſt wo man ihr Oppofition unwürdig 
10 achen bemüht iſt, ohne Anwendung der wohlbekannten und hier und da 
A| erwartelen äußerlichen Mittel, zum jubelndſten Beifall unwiderſteh⸗ 
1a hinzureißen weiß. Das war denn geſtern auch bei uns in dem 
überfüllten Konzert der Fall, das die Künſtlerin im Saale des Bazar 
mranſtaltet hatte, und für welches noch eine große Zahl von Kowpeten⸗ 
ten wegen Mangels an Raum unbefriedigt bleiben mußten. Morg en, 
Sonnabend, findet ihr zweites und letztes Konzert ſtatt (.. die 
Jnſerale), 


illets beſtellt iſt. 
vn 555 Di Goldſchmidt, der Gemahl unferer Künftlerin, Hatte 


nicht nur die Pianofortebegleitung bei den Geſangpiscen übernommen, 
und führte dieſelbe mit eben fo großer Diskretion als feinem Anſchmiegen 
an die Stimme durch (das „Norwegiſche Echolied“ begleitete ſich die Künſt⸗ 
lerin ſelbſt), ſondern füllte auch die Geſangpauſen durch Pianofortevor⸗ 
träge einiger Kompoſitionen von Mendelsſohn, Thalberg und Chopin 
aus, in denen er ſich uns aufs Neue als einen ſehr gewandten und kor⸗ 
reklen, in durchweg ſolider Schule gebildeten, mit großer Fertigkeit und 
Sicherheit begabten Virtuoſen bewährte, dem wir unſrerſeits nur noch 
ein größeres Maaß innerer Wärme, und das ſchärfere Hervorlreien⸗ 
laſſen geiſtreicher und pikanter Nuancen wünſchen möchten. 

Zeit und Raum verhindern uns gebieteriſch, auf Einzelheiten, wie 
wir ſo gern möchten, noch näher einzugehen. Aber die Bitte koͤnnen 
wir zum Schluß nicht unterdrücken, man wolle doch, wenn irgend mög⸗ 
lich, für das morgende zweite Konzert eine Einrichtung treffen, daß den⸗ 


Achtung 
dikotl uu 


Tänze auf dem Klavier herunterhackt, ſich als kompetenten 


für welches, wie wir hören, ſchon wieder eine große Anzahl 


jenigen Zuhörern, die durchaus nicht Herren ihrer Zunge werden und 
das Beſprechen häufig ſehr nebenſächlicher und trivialer Dinge auch wäh⸗ 
rend der Konzertvorträge nun einmal nicht laſſen können, ein abgeſonder⸗ 
tes Lokal zum Zuhören angewieſen werden möge, um von der großen 
Mehrzahl, die, um die Konzerlvorträge und nicht Geſpräche zu hören, ges 
kommen ſind und ein unbezweifelbares Recht haben, Stille zu verlangen, 
ſolche widerlichen Störungen fern zu halten. Schon zu Sirach's Zeiten 
muß dieſe unastige Rückſichtsloſigkeit gegen die Vortragenden und das 
Publikum vorgekommen ſein, denn der alte Weiſe ſagt ſchon: „Und 
ſtöre die Spielleute nicht!“ Man ſoll aber daraus nicht eiwa ein ver⸗ 
jährtes Recht ableiten wollen. Ein Unrecht können auch Jahrtauſende 
nicht in Recht verwandeln. Dr. J. S. 
+ Neuſtadt b. P., 24. Februar. [Sterbetag Mofes; 
Todesfall; Gerichtsweſen.] Am 21. d. feierte der hier beſtehende 
iſraelitiſche Krankenunterſtützungs⸗ und Beerdigungsverein den Geburts⸗ 
und Todestag des Geſetzgebers Moſes. Mittags 12 Uhr verſammelte 
ſich ein großer Theil der Mitglieder im Vereinslokal, wo Rabbiner Dr. 
Hamburger über die Feier des Tages ſprach. Nach dem Vespergebet 
fand eine Mahlzeit ſtatt. Seitdem der Verein im vorigen Jahre ein ge⸗ 
regelles Statut erhalten, hat ſich die Mitgliederzahl deſſelben wieder ver⸗ 
mehrt, und beſonders ſind es junge Leute, die ſich dem Verein mit Liebe 
anſchließen. (Auch bei uns in Poſen beſteht bekanntlich ein ſolcher Ver⸗ 
ein unter verdienter Anerkennung und mit großem Segen. Derſelbe hat im 
vorigen Monat in ähnlicher Weife fein Jahresfeſt würdig und unter leb⸗ 
hafter Betheiligung begangen. D. R.) — Am Sonntag wurde der hie⸗ 
ſige Steuereinnehmer Werner zu Grabe gelragen, Vor fünf Mon aten 
erſt war er von Poſen hierher verſetzt, und hatte ſich die Achtung und 
Liebe der hieſigen Einwohner reichlich erworben. Das trotz der großen 
Kälte überaus zahlreiche Leichengefolge gab hiervon den beſten Beweis. — 
Unſere Stadt hat ſich ſeit einem Dezennium eines ziemlich bedeutenden 
Aufſchwungs zu erfreuen, beſonders ſeildem wir durch Chauſſeeverbin⸗ 
dungen ausgedehnte Kommunikation mit den bedeutenderen Handels ⸗ 
plätzen erhalten haben. Für das weitere Emporblühen iſt unbedingt 
nothwendig, daß hier eine ſtändige Gerichtsdeputgtion beſtehe. Es iſt 
ganz natürlich, daß bei dem Mangel einer ſolchen Schwierigkeiten für 
den Verkehr eniſtehen. Da hier höchftens allmonatlich eine Gerichtstags⸗ 
kommiſſton des k. Kreisgerichts in Grätz auf etwa ſechs Tage anwe⸗ 
ſend iſt, und bei welcher nur ſtreitige Gegenſtände unter JO Thle. ver⸗ 
handelt werden, jo muß jede andere Prozeßſache vor das Kreisgericht in 
Grätz gebracht, wie überhaupt jeder im Geſchäftsleben oft ſo nöthige 
Rechtsbeiſtand von dort geholt werden. DieReife nach dieſer 32 Meilen 
entfernten Stadt hat aber wenig Annehmlichkeiten, zumal der Weg nicht 
chauſſirt ift, und nicht einmal eine direkle Poſtverbindung nach Grätz 
exiſtirt. Selbſtverſtändlich müßte bei einer ſtändigen Kommiſſion auch 
ein Notar hier ſeinen Sitz haben, damit z. B. die Akte der freiwilligen 
Gerichtsbarkeit, deren Zahl namentlich mil Berückſichtigung der Umge⸗ 
gend nicht unbedeutend iſt, nicht vom Richter allein verhandelt werden 
müßten. Die Opfer, welche von der Stadt bei Organiſation des Ge⸗ 
richts beanſprucht würden, dürften kaum ſehr bedeutend ſein, und da 
ſchon früher der Bau eines Rathhauſes projektirt worden, jo wäre viel⸗ 


leicht zu hoffen, daß die königl. Regierung durch Gewährung einer all⸗ 


mälig zu amortiſirenden Anleihe dem Bedürfniſſe hülfreich entgegenkom⸗ 
men werde. 

1 Wollſtein, 25. Febr. [Revpiſton; Verſchiedenes.] Der 
Regierungs- und Schulrath Breitner aus Poſen revidirte am 22. d. und 
an den folgenden Tagen die kath. Schulen der hieſigen Stadt und der 
Umgegend. — Seit einigen Tagen ift der hieſige Landrath, Frhr. 
v. Unruhe ⸗Bomſt, aus Berlin, wo er als Mitglied des Abgeordneten⸗ 
hauſes geweilt, zurückgekehrt. Wie verlautet, hat derſelbe nicht die Ab⸗ 
ſicht, wieder dorthin zu gehen. Sein Stellvertreter, Reg. Ref. Bauckhage, 
hat ſich auch bereits wieder nach Poſen zurückbegeben. — Die Winter 
kälte hat ſich zwar elwas ſpät, aber deſto empfindlicher eingeſtellt. Seit 
acht Tagen haben wir einen Froſt bis zu 16 Grad. 


[Eingeſendet.] 


An } 
Jenny Lind - Holdfchmidt. 


Willkommen bier auch an der Warthe Stranbe, 
Du reich begabte Tochter der Natur; 
Biſt Du Euterpe in dem Lichtgewande, 
Und folgen alle Muſen Deiner Spur? 


Doch ſei auch ſterblich — in der Muſen Hallen, 
Da ſtehſt Du glänzend, einzig da bor Allen; 
Gekrönt hat Dich die himmliſche Kamöne, 

Und Kön'gin biſt Du in dem Reich der Tone! 


Angekommene Fremde. 
Vom 26. Februar. 


BUSCHS HOTEL DE ROME. Kreisrichter v. Twardowski aus Sam⸗ 
ter, die Nittergutsbef. v. Zychlinski aus Piersko, v. Turno aus Obie⸗ 
zierze und v. Kierski aus Gaſawy, die Kaufleute Ribbeck aus Stettin, 
Ohlmeyer aus Bremen und Warendorpf aus Paris, Madame Zilke 
aus Koſten. - 

SCHWARZER ADLER. Poſthalter Senftleben aus Schrimm, Stud. 
jur. Senftleben aus Breslau, prakt. Arzt Eichowski und Bürger Dut⸗ 
kiewiez aus Rogaſen, die Gute deſ. b. Suchorzewski aus Tarnowo und 
Schmilinski aus Ciesle. 

BAZAR. Die Gutsbeſitzer Golez aus RNathn, v. Bojanowski aus Pobleſie 
koßcielne, v. Bloeiſzewski aus Präeckaw, Szuman aus Huta, Matecki 
aus Wenecha, b Zaleski aus Bozejewilzki, v. Moſzezenski aus Biele⸗ 
jewo, v. Bronikowski aus Wilkowo, v. Jarochowski aus Sokolnik und 
b. Otocki aus Gogolewo, Frau Gutsb. Notkiewicz aus Bruezkowo und 
Gutsp. b. Skrzydlewski aus Zaborowo. 3 

HOTEL DU NORD. Die Gutsbef. v. Taczanowski aus Szypkowo und 
v. Moſſezenski aus Jeziorki, Bankier Gordon aus Breslau u. Kaufmann 
Hampel aus Berlin. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Kaufleute Lüder aus Biele⸗ 
feld, Anclam aus Magdeburg, Spatz aus Halle, Engelſing aus Elſey, 
Straus aus Mainz, Lindenherg aus Danzig u. Seiffert aus Breslau. 

HOTEL DE VIENNE. Schönfärber Löner aus Breslau, f 

HOTEL DE BERLIN. Gutsp. Sulikowski aus Druzyn, Oberamtmann 
Vater aus Polskawies, die Gutsb. v. Großmann u. Krieger aus Wola, 

Freygang aus Podarzewo u. v. Szwantowski aus Nudh. 


PRIVAT -LOGIS. Frl. Liebeskind aus Koſten, Wilbelmsbl. S. 


Inſerale und Pörſen⸗ Nachrichten. 


fl 2 2 11 
Königliche Oſtbahn. 

6 0 Bekanntmachung. 

Der nach dem bisherigen Fahrplan zur ausſchließ⸗ 
lichen Beförderung von Vieh allwöchentlich Freitags 
von Dirſchau nach Frankfurt abgelaſſene beſon⸗ 
dere Viehzug wird hierdurch für die Zukunft aufge 
hoben und am 26. d. Mis. ſeine letzte Fahrt machen. 

Die Beförderung von Vieh wird daher künftighin 
nur mit den Güterzügen und den Lokalperſonenzügen 
erfolgen. 

Bromberg, den 24. Februar 1858. 

Königl. Direktion der Oſtbahn. 
Procla ma. 

Die abweſende verehelichte Petermann, Hen- 

tiette Auguſte Juliane Agnes, geb. Burg, 


wird auf Anſuchen ihres Ehegatten, des früheren Re · 
ſtauraleurs, jetzigen Agenten Johann Ludwig Pe⸗ 


termann, welcher behauptet, von ihrem Aufenthalte 


aller angewandten Mühe ungeachtet keine Nachricht 
erhalten zu haben, hierdurch aufgefordert, ſich bin- 
nen ſechs Monaten und ſpäteſtens in dem auf den 
14. Juni 1858 Vormittags 11 Uhr im Stadtge⸗ 
richte, Juͤdenſtraße Nr. 59, Zimmer Nr. 50, ange: 
ſetzten Termine zur Beantwortung der wider fie we⸗ 
gen böslicher Verlaſſung angeſtellten Eheſcheidungs⸗ 
klage, zur weiteren Verhandlung und zum Schluß der 
Sache vor der unterzeichneten Deputation zu geſtellen, 
widrigenfalls die bösliche Verlaſſung für dargeihan 
angenommen und auf Trennung der Ehe erkannt und 
der ausbleibende Ehegatte für den allein ſchuldigen 
Theil erklärt werden wird. 


Berlin, den 26. Oktober 1857. 
Königliches Stadigericht, 
Abtheilung für Civilſachen, Deputation für Eheſachen. 


Bekanntmachung. 


Das unter dem gnädigſten Protektorat Sr. Königlichen Hoheit des Kronprinzen von Sachſen hier 
ſelbſt beſtehende Comservatorium für Musik, welches feit der Zeit feiner Begründung 
vor nunmehr länger als zwei Jahren bereits eine, der überaus günſtigen Lage hieſiger Reſidenz im Miltelpunkle 
Deulſchlands, fo wie den hier verfammelten ausgezeichneten Lehrkräften völlig entſprechende Ausdehnung und 


ſteis wachſende Theilnahme gewonnen, wird Donnerſtag den 8. April dieſes Jahres einen neuen Lehr⸗ 


kurſus eröffnen, und Tags vorher, als Mittwoch den 7. April Nachmittags 3 Uhr, im Saale des Kon- 
fernatoriums (Innere Pirna'ſche Gaſſe Nr. 6, 2. Etage) eine Prüfung der neu aufzunehmenden Schüler und 
Schülerinnen veranſtalten, was ſowohl den hierauf reflektirenden Eltern und Vormündern, als auch hohen 


Gönnern und Freunden der Anſtalt hierdurch mit der ergebenſten Bitte zur Kenntniß gebracht wird, die be⸗ 


abſichtigte Anmeldung neuer Eleven und Elevinnen bei dem Unterzeichneten baldgefälligſt bewirken zu wollen. 
Das Direktorium beſteht aus den nachgenannten Herren . 

C. G. Neiſſiger, Hofkapellmeiſter. F. Schubert, Konzerlmeiſter. J. Schneider, Hoforganift. 

Täglichsbeck, Kapeumeiſter. J. Otto, Kantor und Muſikdirektor. F. Tröſtler, Kammermuſikus. 

Fur einen vollſtändigen Kurſus in der Kompoſitionslehre: Hofkapellmeiſter Reiſſiger, und 

Adolf Reichel. Partiturſpiel: Fiſcher, Muſikdirektor. Geſchichte der Muſik: 3. Rühl⸗ 

mann, Kammermuſikus. Geſchichte des deutſchen Theaters: Dr. J. Papſt. Aeſthetik 


und deutſche Proſodie: Profeſſor Dr. Löwe. 


Deklamation und ſeeniſche Dar: 


ſtellung: Heine, Hoſſchauſpieler. Sologeſang: 6. Riſſe und Th. Thiele. Chorgeſang: 


6. Pfreßſchner. 
eius, J. Rühlmann. 


85 ello: Fr. A. Kummer, E. Kummer. Baß: 


Den: H. Kötzſchke. 


wobei zu 


Pianoforte: C. Krägen, Hofpianiſt, A. Blaßmann, A. Reichel, C. Rie⸗ 
Orgel: Joh. Schneider, Hoforganiſt. Violine: Fr. Schubert, kgl. 
Konzertmeiſter, F. Hüllweck, F. Seelmann, G. Beer, Kammerquſtker. 


Viola: L. Göring. 
W. Kunze. Flöte: M. Fürſtenau. Oboe: 


Hiebendahl. Klarinette: G. Lauterbach. Baßklarinette: G. Forkert. Baſſet⸗ 
Fagott: F. Herr. Horn: Eisner und H. Hübler. Trompete: 
Queiſſer. Poſaune: J. Rühlmann. Tuba: B. Keyl, Kammermuſiker. 

Das Honorar beträgt 100 Thlr. jährlich, in vierteljährlich pränumerander Zahlung à 25 Thlr., 
bemerken, daß für den Preis von außerdem 200 Thlr. jährlich, ſowohl Einheimiſchen wie Ausländern 


auf Wunſch vollſtändige Aufnahme und Beköſtigung in dem geräumigen und elegant eingerichteten Lokale der 


uſtalt gewährt werden kann. Pi 
Dresden, den 21. Februar 1858. 


N 


Fr. Tröstler, 


Kammermuſikus und Direktor des Konſervatoriums. 


Da der hieſige Arzt verzogen iſt, ſo wird gewünſcht, 


daß ſich recht bald ein anderer prakliſcher Arzt, der 
auch Geburtshelfer iſt, in Lopienno niederläßt. 
Der Nittergutsbefiper auf Lopienno: Wirtz. 


Ciesliüski, Eisner, Grochowski, 
Dekan. Bürgermeiſter u. Di⸗ Apotheker. 
eee 


Die Landwirihſchaft Nr. 7 zu olaczkowo 
bei Witkowo, beſtehend aus 100 Magdeb. Mör- 
gen Weizenboden in guter Kultur, nebſt geräumigen, 
bequemen, in gutem Stande befindlichen Gebäuden, 
iſt aus freier Hand zu verkaufen. Die Winterausſaat 
iſt beſtellt und der Acker zur Sommerſaat vorbereitet. 
Näheres an Ort und Stelle. N 
Woyeiech Pawlowski. 


Brauerei⸗ Verpachtung. 


Auf dem Dominium Dombrowka, an der 
Chauſſee von Breslau nach Poſen, 1 Meile von 
Rawiez und 2 Meilen von Bojano wo, iſt vom 
1. April d. J. ab die Brauerei nebſt Gaſthof, Stal⸗ 
lungen, Garten und das dazu gehörige Ackerland 
nebſt Scheuer zu verpachten. Sämmtliche Gebäude 
ſind im Jahre 1853 maſſiv und neu erbaut und mit 
allem nöthigen Inventarium verſehen. 


AVIS. 


Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich am heutigen 
Tage das von Herrn E. Bänſch innegehabte 
Wein-, Biere und Reſtaurations⸗Etabliſſement 

2 Waſſerſtraße Nr. 8/9 x 
(im Schlarbaumſchen Haufe) übernommen habe, 
verſpreche reellſte und prompteſte Bedienung und bitte 
um geneigten Zuſpruch. L. Marcus: 


Nachdem die Aſſoziation zwiſchen Herrn Ed. Kühl⸗ 
ſtein und mir aufgelöſt und dadurch die Firma 
Kühlſtein & Komp. erloſchen iſt, beehre ich mich 
anzuzeigen, daß ich nunmehr für meine alleinige Rech⸗ 
nung eine Fabrik zur Erzeugung von 

Wagen und Wagenbeſtandtheilen 
in der von mir angekauften ehemals Conrad'ſchen 
Hof⸗Wagenfabrik gegründet habe. 

Ich bin bereits im Stande, allen Anforderungen, 
welche an eine Wagenfabrik geſtellt werden können, 
zu genügen. 

Berlin, im Januar 1858. 

Jos. Neuss, Wagenfabrik. 
Friedrichsſtr. 225. 

Die zweite Sendung Strohhüte werden zum Waſchen, 
Moderniſiren und Färben den 15. März nach Berlin 
befördert von Marie Elkan, Schloßſtr. 2. 


Beachtenswerth für die Herren Land⸗ 
und Forſtwirthe, Blumen und Gär⸗ 
tenfreunde. 

Hierdurch zeige ich ergebenſt an, daß mein dies⸗ 
jähriges reichhaltiges Verzeichniß von Gemüſe⸗, 
Feld-, Gras-, Wald⸗ und Blumen⸗Sämereien 
nebſt Pflanzen⸗Anhang jetzt erſchienen, und auf 
gefälliges frankirtes Verlangen gratis und franko zu 
Dienſten ſteht. 5 ö 

Ich habe mich auch dieſes Jahr wieder beſtrebt, 
meine Sämereien in beſter Qualität zu beſchaffen, 
und werde meine verehrten Kunden durch friſche und 
reelle Waare bei mäßigen Preiſen beſtens zu befrie⸗ 
digen ſuchen. Poſen, im Februar 1858. 

Sagamen⸗Handlung 
von Heinrich Mayer, 
Kunft- und Handelsgärtner, Königsſtraße 15 a. 


Peru⸗Guano, 
direkt bezogen durch Vermittelung der Agenten 


der peruaniſchen Regierung, Herren Ant. 
Gibbs & Sons, empfehlen ſomit als 


zuverläſſig echt und beſorgen ſolchen 
von unjetem hieſigen und unſerem Stet⸗ 
tiner Lager nach allen Richtungen. 


N. Helfft & Comp., 


Berlin, Alexanderſtr. 45, Ecke d. N. Königstr, 


Auf dem Mühlengute Jankowo bei Schwer⸗ 
ſenz ſtehen einjährige Stähte zum Verkauf. 

Die Heerde, welche aus einer berühmten Stamm⸗ 
ſchäferei Mecklenburgs angekauft iſt, zeichnet ſich durch 
eine dichte, ſtumpfgeſtapelte Kammwolle aus. 

Auch find daſelbſt circa 40 Schock Rohr zu kaufen. 

Geſchäfts⸗ Aufgabe. 

Da ich bis zum 1. April e, alles aus verkaufe, ſo eine 
pfehle ich beſonders billig altes Lager y)? Wein 
d. d, nämlich Muskat: Üngar⸗, 
Rhein- und Rothwein, guten Honig, eine 
Partie Seilerwaaren, ſämmlliche Wanrentepofitorien, 
eine ſehr gute Kaffeemühle; auch kann das Material- 
Repoſitorium der Käufer gleich bekommen. 

Wittwe A. Grau, Breiteſtr. 10. 

Milch und gute Speifefartoffeln zu haben Za⸗ 
görze Nr. 125 bei Heintzelmann. 

Ein gutes Billard ſteht in Gneſen zum Ver⸗ 
kauf; das Nähere in J. B. Lange's Buch⸗ 
handlung dort. 


Größere Quantitäten ſchweren Torf kauft die 
Poſener Guanofabrik. 


Breslauerſtraße Nr. 32 iſt in der erſten 
Elage eine herrſchaftliche Wohnung, beſtehend aus A 
Zimmern, einer geräumigen Küche nebſt Zubehör, vom 
1. April d. J. ab zu vermiethen. Näheres daſelbſt. 


Zu vermiethen auf Barlebens Hof. 
Wohnungen von 36 bis 120 Thlr., ſo 
ur wie auch ein Lokal, welches ſich zu einem 
Material- und Schankgeſchäft ſehr gut wegen 
einer Lage eignet, find ſofort zu vermiethen. 
Gr. Ritterſtraße 5 eine möbl. Stube zu vermiethen. 
Markt 80, 1. Et., iſt eine möbl. Stube v. h. ſofort zu verm. 
Wallſtraße Nr. 4, 2 Tr. hoch, iſt ein möbl. Zim⸗ 
mer mit oder ohne Bett zum 1. Mätz billig zu verm. 
E EIGNEN 
Einige möbl. Zimmer monatl. zu vermiethen. & 
Wilhelmsplatz 1. 1 
neee 
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Eine Lehrerin, die der engliſchen und franzöſiſchen 
Sprache in Stil und Converſation vollkommen gewach⸗ 
ſen, in den Handarbeiten wohl bewandert iſt, und 
Pianoforte gut ſpielt, wird für jene Sprachen an einer 
Privat⸗Töchterſchule ſogleich oder zum 15. März mit 
einem jährlichen Gehalte von 225 Thlr. zu engagiren 
geſucht. Privatſtunden ſtehen in Ausſicht. Auf fr. Briefe 
ertheilt Auskunft G. Richter. 

Nakel, den 25. Februar 1858. 8 


Am 13. Januar d. J. iſt im Saale des Kaſinos im 
Konzerte „Das Weltgericht“ ein graukarrirtes Tuch 
liegen geblieben. 

Der Eigenthumer kann ſich daſſelbe Halbdorfſtra ße 
Nr. 35 beim Lohndiener Günther abholen. 


Cours de Littérature frangaise. 
Meine 6. Vorleſung über die franzöſiſche Literatur 
wird am Sonnabend, den 6. März c. ftatifinden. 
C. Cheuvreux. 


Kirchen: Nachrichten für Poſen. 
Sonntag, den 28. Februar werden predigen: 
Eb. Kreuzkirche. Vorm.: Gaſtpredigt des Diviſions⸗ 
Predigers Hrn. Hoche aus Neiſſe. Nachm.: Herr 
Pred. Stämmler. 

Montag, 1. März Abends 6 Uhr: Herr Pred. Her⸗ 
wig. (Miſſionsandacht.) 

Ev. Petrikirche: j 

1) Petrigemeinde. Vorm.: Hr. Diakon. Wenzel. 
Anfang des Gottesdienſt 9g Uhr. Abends 6 Uhr: 
Herr Prediger Graf. 

Mittwoch, den 3. März, Abends 6 Uhr Gottes dienſt: 
Hr. Diakonus Wenzel. 

Sonnabend den 6. März Nachm. 2 Uhr: Vorbereitungs⸗ 
Gottesdienſt zum Abendmahl am 7. März. 

2) Neuſtädtiſche Gemeinde. Vorm. 11 Uhr: Herr 
Pred. Herwig. 

Sonnabend den 27. Februar Nachm. 3 Uhr Beichte: Hr. 
Konſiſt. Rath Carus. 

Freitag, den 5. März, Abends 6 Uhr Gottesdienſt: 
Hr. General⸗Superintendent Cranz. 

Garniſonkirche. Vorm.: Herr Div. Pred. Strauß. 

En. luth. Gemeinde. Vor⸗ und Nachm.: Herr Par 


ſtor Böhringer. 

Man, 1. März Abends 58 Uhr: Miſſionsſtunde: 
Oerſelbe. 

Mittwoch, 3. März, Abends 7 Uhr Paſſionsſtunde: 
Oerſelbe. 

In den der der oben genannten Kirchen ſind in 

R der Woche vom 19. bis 27. Februar: 
Geboren: 10 männl., 5 weibl. Geſchlechts. 


Geſtorben: 9 männl., 5 weibl. Geſchlechts. 
Getraut: 4 Paar. 


Fonds- U. Aktien-Börse, 


Oestr.-Fr. Staateb.|5 19 


Familien: Nachrichten. 

Gott, dem Unerforſchlichen, hat es gefallen, heute 
Morgen 64 Uhr unſere innig geliebte Lies chen zu 
ſich zu nehmen. Groß iſt der Schmerz, den wir em⸗ 
pfinden. 
um ſtille Theilnahme bittend. 

Poſen, den 26. Februar 1858. 

W. und L. Eckert. 


Todesanzeige. 


Den heute früh 5 Uhr erfolgten Tod unſeres Soh⸗ 


nes Fritz im Alter von 13 Jahken an Gehirnent⸗ 
zündung zeigen wir Freunden und Bekannten mit der 
Bitte um ſtille Theilnahme ergebenſt an. 
Poſen, den 26. Februar 1858. 
J. Th. Kaskel, Gutsbeſitzer. 
Emma Kaskel geb. Buſſe. 


Auswärtige Familien ⸗ Nachrichten. 

Geburten. Ein Sohn dem Hrn. G. v. Gerßdorff⸗ 
in Villmannsdorf, Deichhauptmann b. Haugwitz in Ro⸗ 
ſenthal, Hrn. W. Braaſch in Berlin, Paſtor M. Böttger 
zu Horſt bei Greifswald, Hotelbeſißzer W. Schütz in Halle, 
eine Tochter dem Intendantur⸗Aſſeſſor Iffland, Hrn. R. 
Meiſter, Hrn. H. Beſſer und De. Roſenthal in Berlin, 
Grafen b. d. Schulenburg in Bodendorf, Rittmeiſter 
b. Tiedemann in Berlin, Major v. Freyhold in Breslau, 
Hauptm. v. Fidler in Stettin. 

Todesfälle. Verw. Hauptmann C. b. Schütze 
geb, v. Struenſee und Major g. D. Auguſt Kniffka in 
Berlin, verw. Frau Dr. Findeklee in Gr.⸗ Glogau, Geh. 
Regier.⸗Natb E. K. b. Motz zu Friedrich⸗Wihelms⸗Geſtüt 
bei Neuſtadt a. d. Doſſe. 


Sonnabend den 27. Februar 1858 
. Abends 38 Uhr 
im Faale des Bazar 
zweites und letztes 


SO 


von Frau 


| Jenny goldschmidl geb. Lind, 


unter Mitwirkung des Herrn 


Otto Goldschmidt. 
Programm. 

1) Gebet (Und ob die Wolke sie verhülle) 

aus der Oper „der Freischütz“ von C. M. v. 

Weber, gesungen von Frau Jenny Gold- 


schmidt. 


2) Polonaise (op. 53) für Pianoforte von 
Chopin, vorgetragen von Herrn Otto Gold- 
schmidt. . 

3) Reeitativ und Cavatine (Ma la sola) aus 
der Oper „Beatrice di Tenda“ von V. Bellini, 
gesungen von Frau Jenny Goldschmidt. 

4) Reverie und Etude für Pianoforte, com- 
ponirt und vorgetragen von Herrn Otto Gol d- 
schmidt. 

5) Recueil de Mazourkas (4 Mazurkas) von 
F. Chopin, arrangirt für die Singstimme mit 
italienischem Text und obligatem Pionoforte 
von O. Goldschmidt, gesungen von Frau 
Jenny Goldschmidt. 

6) Sextuor, Finale aus „Lucia di Lammer- 
moor“ für Pianoforte übertragen von F. Liszt, 
vorgetragen von Herrn Otto Goldschmidt. 

7) Lieder, gesungen von Frau Jenny 
Goldschmidt: 

a) Wiegenlied von W. Taubert, 

b) Schwedisches Hirtenlied. 


Numerirte Sitzplätze à 1 Thlr. 10 Sgr., und 


Balkonplätze à 1 Thlr. sind in der königl. Hof- 
Musikhandlung von Ed. Bote & G. Bock zu 
haben. — Kassenpreis 2 Thlr. 


9-200-99%bz | Cöln-Minden 3. E. 4 
93 6 


Oppeln-Tarnowitz|jä 693 do. 4. Em. 4 85& bz 

Berlin, 25. Februar 1858 Prz.Wilh. (St.-V.)j4 | 61 5 Cos.Oderb.(Wilh.)]4 | — =- 

x Rheinische, alte 4 | 944 B do. 3. Em. 43 —- — 

Eisenbahn - Aktien, 85 neue 4 90 B Düsseld.-Elberfeldſ4 1010 6 

= N e eee o. neuesteſß 89 -B do. 2. Em. o x 

Aachen-Düsseldort H 181 13 do. Stamm-Pr. (4 — — Magdeb.-Wittenb. 43 914 bz 

„ e deen uh | Rhein-Nahebahn 4 | 78} B Niederschl,-Märk. 4914 B 

F Eger 15 57 ig Ruhrort-Crefeld 33 87 B dd. conv. 4 | 91% B 

Ber l 2 1.122 92 Stargard-Posen 31 95% B do. conv. 3. 8r.]4 90 f B 

. ee 1 2 Theissbahn se le do. 4.Sr.|5. 102 6 
Berlin-Hamburg 4 11075 6 Thüringer (30 f) 4 11224 bz Nordb. (Fr. Wilh.)5 99 bz uB 


Berl.-Potsd.-Magd. 4 137 bz 


Berlin-Stettin 4 116 bz 
Brsl.-Schw.-Frolb. 4 1144 B 

do,  neuestel4 11094 6 
Brieg-Neisse 4 | 71 bz 
Cöln-Crefeld 4 —— 
Cöln-Mindener 1341147 6 


Cos. Oderb. (Wilh.) 4 57-4 bz 
do. Stamm-Pr. 4 — — 


Oberschl. Litt. A. A 


Rhein, Priorität [4 863 bz 


= 0 lien h 108 a g. N: 970 
. 8 bt⸗ Or 
Elisabetbbahn 0 — o, 2. Ser. 5 102 6 rer en 
Löbau-Zittau Al —— do. 3. S. (D. Soest) | — 6 IE — 05 3. Ser. 43 94f B 
Ludwigsh.-Bexb. 4 145 B Berlin-Anhalt 4 914 6 Stargard-Posen Im l ou 
Magd.-Halberstadt 4 351 B do. Ag 964 B do. 2. Em. 41 98 ba 
Magdeb. Wittenb. 4 384 B Berlin-Hamburg [4411023 6 Thüringer 44100 bz 
Mainz-Ludwigsh. 4 93 5 0. 2. Em. 4 — — Aa 3. Ser. 45100 B 
Mecklenburger 1 513 b Berl.-F.-M. A. B. 4 89 0 eee 
Niederschl,-Märk. 4 | 914 & do. Litt. C. 4 98% B 5 —— 
Niederschl. Zweigbj4 | — — do. Litt. D. 43 98 5 Prouss. Fonds. 

do. Stamm- Pr. 5 — — Berlin. Stettin 439846 I1.49853b 2 { 
Nordb. (Fr. Wilh.) (4 564-3 bz u & | Cöln-Crefeld a — — FreiwilligeAnleihe]421100$ bz 
Obersehl. Litt: 4.31139 384 bz Cöln-Minden 4411013 bz Staats-Anl. v.1850/42/1100% bz 

und Litt. C. 4395 do. 2. Em. 5 103 bz do. 1852/4311002 bz 
do. Litt. B. 351273 bz do. 41873 B do. 185314 | 94% b 


Der Ton des Geschäkts war beute nicht entschiedener geworden und der Umfang desselben hatte sich 


noch mehr eingeschränkt. In den belangreichsten Umsätzen verkehrten Darmstädter Bankaktien. 


Eisenbahn- 


aktien noch untbätiger als gestern, Preuss, Fonds blieben auch heule offerirt. 


Breslau, 25. Februar. 
land ohne allen Einfluss. 


Schwaches Gechält bei wenig veränderten Coürsen. Nachrichten aus Eng- 


Verantw. Redakteur: Dr. Fultus Schlade bach in Poſen 


Verwandten und Freunden dieſe Anzeige, 


do. Litt, B. 35 80 5 

do, Litt. D. 4 884 B 

do. Litt. E. 350 77 f bz F. — 
Oestr.-Französ. 3 272 B 
Pr. Wilhb. 1. Ser.5 100 8 

do. 3. Ser.5 994 5 


9.6 N 


Auf der Cybina ſpiegelglatte Schlitten⸗ und 
Schlittſchuh⸗Bahn, von der Dombrücke bis 
zum Schilling. 
ſchnitt beim Seminar. 

Wandelt & Comp. 


Kaufmänniſche Vereinigung 
zu Poſen. 

Geſchäftsverſammlung vom 26. Februar 1858. 

Noggen (pr. Wiſpel à 25 Schffl.) neuerdings hoͤher 
bezahlt, pr. Frühjahr 31. Thlr. bez., pr. April⸗Mai 
313—1 Thlr. bez. N 

Spiritus (pro Tonne à 9600 2 Tralles) in etwas 
beſſerer Haltung, gekündigt 20,000 Quart, loko (ohne 
Faß) 13 — 1 Thlr., (mit Faß) pr. März 14 Thlr. 
bez. u. Gd., F Br., pr. April 143—4 Thlr. bez., pr. 
April 9 90 142 Thlr. bez. u. Gd., pr. Juni» Juli 164 
Thlr. bez. 


gingen die Abwickelungen glatt von ſtaſten. 


. Fonds. Br. Gd. bez 

Preußiſche 33 proz. Siaats⸗Schuldſcheine — 832 — 
‚ 4 =... Staatd-Anleibe — —— 

E 4: e AR — 994 — 

. 34 Prämien⸗Anl. 1855 — 113. — 
Poſener 4 . Pfandbriefe to INS 
. 30 . s u BUN 
Schleſiſche 38 » La ale 
Weſtpreuß. 38 > 5 84 — — 
Polniſche 4 E 9 87 — 
Poſener Nentenbriefe 911 — — 
A proz. Stadtobligationen II. Em. — 87 — 

„ 5 D Prob.⸗Chauſſeeb.⸗Obligat. 993 — 

„ Probinzial⸗ Bankaktien 90 -en 
StargardeBofener Eiſenbahn⸗Stamm⸗Aklien 97 — — 
Oberſchleſiſche Eiſenb.⸗St.⸗Aklien Lit. 4. — — — 
» Prioritäts⸗Obligat. Lit. . — —. — 
Polniſche Banknoten ER 17 — 
Ausländiſche Banknoten 994 — — 


— — — 2 — — — — 


Poſener IRarkt⸗Pericht vom 26. 


Februar. 


ein. Weizen, d. Schfl. zu 16 Mtz. 5 — 1 2 76 
Mittel⸗Wei zen 2 — — | 2| 2 6 
Orbinairer Weizen —— — - 
Roggen, ſchwerer Sorte .. 18 6 110 
Roggen, leichtere Sorte .. 11761118. 
Große SEHE ee anne» 119 — 4:1] 10 | 
Kleine Ger fte D 
Hafer 20,617, MAN IE 30 — 28 61 —129]6 
Kocherbſen  eateußl Bi aeg 
Futtererbſen. ede kun ee a | — — | —|= 
Winſterrübſen ae are er hr let ll Ce 
Buüchweinn enehe de une ee ee 
autoteile nr „ ee ee 
Butter, ein Fal zu 9 Pfd.. 2 15 — 220 
Rother Klee, d. Ctr. zu 110 Pfd. — ——- - 
RER — — Se = 
Heu, der Etr. zu 110 BB...) — | —— 1 
Stroh, d. Schock zu 1200 Pfd. — ———— 
Rüböl, der Ctr. zu 110 PfbDö0.— —— - 
Spiritus: die Tonne 
am 25, Febr. joon 120 det) 13 13 19T 
26. a 80 9 Tr. (113 2 1317 6 


Die Markt- Rommiffion, 


Waſſerſtand der Warthe: 
Posen .. . am 24. Febr. Vorm. 8 Uhr 6 Fuß 2 Zoll. 
* 4 0 2 * 1 „ 


Wind: Nord⸗Oſt. Baro⸗ 


Berlin, 25. Februar. 
Witterung: ſchaxf⸗ 


meter: 288. Thermometer: 6 —. 
windig. 

Weizen loko 53 a 62 Rt. nach Qualität, untergeord⸗ 
nete Waare 48 a 56 Rt. 

Roggen loko 364 a 374 Rt. gef. nach Qualität, Febr. 
304 a 37 Mt. bez. u. Gb., 371 Br., Febr.⸗Mär 305 a 
364 Rt. bez. u. Gd., 37 Br., p. Frühſahr 368 a 374 


Der Eingang iſt durch den Wallein⸗ 


An dem auf heute treffenden dies monatlichen Stichtage 


2149 bez. u. Gd., p. Mai⸗Juni 203 8 bez., 208 


1 


Rt. bez., 37 Br., 37 Gd., Mai⸗Juni 36 
bez. u. Br., 374 Gd. 8 3 30 9. 
Gerſte, große 32 a 38 Rt. 9 
Hafer loko 27 a 32 Rt., Frühjahr 28 Rt. Br. 
Müböl loo 1137 4 114k git. bez. 12 Br., Feb 
Rt, Br., 1147. Gd., Febr. März 12 Rt, Br., 11 
Mötz April 12 Mt. Br., IE b., April: wal 120 
125 190 has 518 12 Gd. ’ Ha 
Veinöl loko Rt. Br., Lieferung April» 7750 
ars 9 Mai 10 1 
Spiritus loko ohne Faß 161 Mt. bez. Febr. 4 
174 Rt. bez., 174 Br. 17 Gd., Febr.⸗März 17, 10 
N. beg, 174 Or, 17 Gd. Mär April 168 8 171% 
bez, 178 Br. 17t Gd, April Mal 17% a 18 fl f 
Br. u. Gd., Mai- Juni 18 a 184 Rt. bez. u. Gd. 


un 
Br., Juni Juli 18% 2 19 Rt. bez., Br. u. Gd. ad 
Auguft 194 Rt. bez., Br. u. Gb. (. u. 0 Ju 


N) 
Stettin, 25. Febr. Anhaltend ſtarker Froſt, 
Luft. Wind: O. Temperatur Morgens — 10 0 N. 
Weizen matter, loko gelber p. 90 Pfd. 52 a 5744 
nach. Qual, bez., 80 — 30 Pf, gelber p. Frühjahr 
Rt. bez., b. Mai⸗Juni 593 Rt. bez. u. Br. I 
Roggen feſt behauptet, loko p. 82 Pfd. 333 Mt, WW 
82 Pfd. p. Frühjahr 344 Rt. beg. u. Gd. 344 d 9% 
p. Mai⸗Juni 35 Rt. bez. u. Gd., p. Zuni-Zuli 364 % 
bez. u. Gd. 0 ng . 
Gerſte, kleine p. 75 Pfd. 32 a 32 Rt. be. 
Ronnsiſſ. Ichlef. p. 75 Pfd. 343 Rt. Br., p. Frühe 
7475 Pfd. ſchlef. alte oder neue 343 Mt. be,, m. 
bo. 5 aste eng 3A l. gan Ob N 
Hafer loko 27 a 28 Rt. p. 52 Pfd. bez., p. 
jahr 50--52 Mid. 28 Ni, Od, Vi e bai 
Erbſen 54 à 60 Rt. kleine Koch⸗ 1 
Rüböl behauptet, loko 113 Rt. Br., p. April 
11% Mt. bez. u. Gd., 115 N. Br., p. er 
123 Rt. (neues Gewicht) bez. a 7 
Spiritus etwas feſter Iofo ohne Faß 22%, f f he 


b. Febr. und p. Febr.» März 224 2 Gd. h. eg 


d., 4 9 Br., p. Juni⸗Juli 191 9 Gd., p. Full Aug 


197 3 Gd., 19 9, Br. (Oſtſee⸗ J) 
Gres lau, 25. Februar. Der trotkene Froff gi 
an. Heiterer Himmel. Heute Morgen — 12 “, 


Wir notiren: weißen Weizen 58606265 Sf, 
gelben 58—60--62-— 64 Sgr. 10 

Roggen 39—40—41 Sgr. © 

Gerſte 35—37 Sgr., feinſte 384035 Sgr. 

Hafer 2830-31-33 Sgr. a . 

Erbſen 55 —58—60 Sgr., feinſte über Notiz. 

Wicken 50 535658 Sgr. 

In Oelſaaten nichts gehandelt. 

Kleeſamen. Wir notiren: weiß 15 — 164 — 177 
185 Rt., roth 1222132138 1435 Rt. 1 

Rüböl loko 126 Rt. Br., Febr. 1212 Rt. bez v, 
Br., Febr.⸗März und März⸗ April 126 Rt. Br.,, All, 
Mai 12 Rt. bez., 127 Rt. Br. 1 

Der Zinkmarkt bleibt leblos. e 

Kartoffelſpiritus pro Eimer a 60 Quart zu 80 
Tralles den 25. Februar: 63 Rt. Gd. 10. a 


Preiſe der Cerealien. 
Breslau, den 25. Februar 1858. 


feine, mittel, ord. Maar 

Weißer Weizen.. 61— 66 59 54-57 Ggf. 
Gelber do. 62— 64 58 5356 
Roggen 40— 41 39% 3738 

Gerſte. 36— 38 35 3334 
Hafer . 30 28. 29 
Erbſen * 60 — 64 56 5054 
U Er. KIEL.) 

Wollberichte. 


Prag, 23. Febr. Verfloſſene Woche Dradie einen 
lebhaftern Umſatz in Schafwolle; Reichenberger Fabri 
kanten nahmen einige feinere Partien, und Händler mehr 
rere Poſten Sommer- und Gerberwolle. Der Preis für 
Sommerwollen hat ſich durch Bedarf für ärariſche Rice 
rungen um einige Gulden gehoben; feine Qualltäten er⸗ 
reichten 145155, welcher Preis durchaus keinen Nupen, 
gewährt, jedoch iſt bei ordinären fehlerhaften Einſchuren 
überdies ein empfindlicher Verluſt gegen den Anſchaffungs 
preis und die Lagerbeſtände davon find groß. Das Kol 
traktgeſchäft liegt noch ganz brach; die Produzenten hof, 
fen noch immer auf die vorjaͤhrigen Bedingungen. 


4 


100f B 


Staats-Anl. v. 185414 0 

do. 18551421100 B do. B. 200 El. — 214 6 

do. 18564411003 bz = Pfdbr. inSilh. R. 4 

do. 1857 4801004 bz 5 Fart.-Ob. 500 fl.. 4 86. .B 
551 Präm.-St.-Anl. 351134 bz poln. Bankbill.— 884 B 
Staats-Schuldsch. 31 844 bz Hamb. Pr. 100 BM 


Kur- u N. Schuldv. 35 814 5 
Berl. Stadt-Oblig. 451003 bz 


Cert. A. 300 Fl-|b 93. bz 


1 — 72 6 
Kurh. 40 Pr. Loose. — 415 bz 
neue Baden. 35 fl. do. — I 304-8 bz 


Pr. Handelsgesell. la 

Rostocker Bank-A.|A 
Schles.-Bankverein|4..|.874-3 bz 
ThüringerBank-A.|ä 
Vereinsbank, Hambſa 
Waaren-Cred. Ant. 5 
Weimar. Bank- A. 


Gold und Paplergeld. 


874-6 


do. 24 83, bz Bank- und Credit-Aktien und 
ren ta fp 
& oe Berl. Kassenverein]d | — — onisd’or 5 Pr) 
2 Daran es 1 981 R do. Handelsgesell. 4 85} bz ug Cold al m. in Imp.|--12133 6 
+ « 4. — 8. lde 
2 un 31 853 6 Srauuschw.BankA, 4 109 bz u B K. Sächs. Kass. -A 998 bn 
8) Schlesische 35 863 bz Bremer Bankaktien 4 1053 etw bz Fremde Banknoten.— 99-985 In 
li, Staat gar. B. g | 22 1 Coburg. apa 4470, bz n 
N 2 5 Danziger Priv. do. 4 894 bz u 6 
feen N 920 17 Datmstädter abgst. 4 10913 bz u 6 Wesel: eren N. RAhBH 
amen A 915 ba do. Ber.-Sch. —110f B Amsterd.250fl.kurzı— 11434 bz 
Pee ndee 4 91 br do. Lettel- do. 4 91bz 5 5bz uß] do. do. 2 M. 1427 b 
= bréussische 1 01f 5 Dessau: Credit- do. 4 O62 f b, v. 56- Hamb. 500 fl. ur 1513 B 
Eheim u. westpü 94 6 Disk.-Comm.-Ant. 4 1063-4 bz do. do. 2. — 1504 bz 
$ [Sächsische in 2 6 0 n Mi UF, 6 e u 
ni enfer Creditb.-A. 2 Paris 300 Fr. 2 M. 79 bz f 
ee 
othaer Priv.- do, ugsb. 2 M. 1023 0 
Ausländische Fonds. Faroe e das fi 1090 11 RS Le Ti. 1. — 100 8 
al eipzig. Credit- do. 2 u 0. ö 902 
Oestr. Metalliques)5 | 79% bz uB Luxemburger 40.4 | 854 G Frankf. 100 fl. 2 M. — 50 21 bz 
fel Pe . 01 er 15 6 Meldet a 85 5 dıa0 n 
0 „Fram. -O. 97 2 „de. Sn : y if 
175 Banknoten — — Norddeutsche do. 4 79 6 1 K. Industrie- Aktlen. 2 
N Oestr. Credit-. do. 5 127.3 -Kbz u | Contin,-Gas-Akt. |—| 99 bz u 
205 do, 5 1054 bz Pomm. Ritter.- do. 4 |1233 etw B Minerva ee 


881 


Engl. Anleihe 5 107 0 


3 (5,8tieglitz-Anl.5 1028 ba 
f e 4 824 B 


= 
Schluss- Course. 
Credit-Bank-Aktien 127 27 bez. 


Posener Prov. do.] | 89 bz u 
Pr. Bankanth.-Sch.4 135 bz 
Diskonto-Commandit-Antheile 1064 Br. 
Schles. Bankverein 861 87 bez. Ausländ. Kassenscheine 99 


Magdeb.Feuervers. — 225 6 
Concordia, Leb.-V. 1083 0 
Darmstädter Bank-Aktien 2994 Gd. Oestr. 


Oesty. 


bez. 


Banknoten 967% bez, Poln. Papiergeld, 88% u, J bez. Breslau-Schweidnitz-Freiburger Aktien 1144 Br., dito 
3. Emiss. 109% Br. dito Prioritäts-Oblig. 884 Br. Neisse-Brieger 70% Br. Oberschles. Litt. A, u, C. 139% Be 


dito Litt. B. 1294 Br, dito Prior,-Oblig. 89%; Br. dito, Priorität —. dito. Prior. 77% Br, 
69% Br. Wilhelmsbahn (Kosel-Oderberg) 57 Gd. dito Prior.-Oblig. —. 


Oppeln-Tarnowitz 


. — Oruck und Verlag don W. Decker & Comp. in Poſen. 


— 


